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An die geehrten Zeitungs 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man fo 
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eſer. 


— 


zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Juli auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem biefigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eine 


a find. 


r. 20, oder an eine der nachbenannten Commandſten wenden. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 


Matthias straße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 


Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 


Gräbſchner Straße Nr. I a, bei Herrn Forch net. 
Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Heute wird Nr. 56 des Beiblattes der Breslauer 
denz aus Liegnitz. 3) Feuilleton. 


Inland. 

Berlin, 24. Juni. Ihre königl. Hoheiten der 
Großherzog, ſo wie die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin und Ihre Hoheit die Herzogin Luiſe von 
an ſind nach Schwerin; und 

e. Hoheit der Herzog von Braunſchweig nach 
Oels abgereiſt. : 

Abgereiſt: Se. Excellenz der kaiſerlich ruſſiſche 
wirkliche geheime Rath, Graf Pahlen, nach Dresden. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: 
dem Premier⸗Lieutenant, Graf von Bismarck, des 

e⸗Dragoner⸗Regiments, die Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen königl. hannoverſchen Guelphen⸗Ordens vierter 
Kaffe; ſowie dem Ober⸗Poſtſekretär Pundt in Stet⸗ 
tin, des ihm verliehenen Ritterkreuzes vom kgl. ſchwe⸗ 
diſchen Waſa⸗Orden zu geſtatten. b 

* * Berlin, 23. Juni. Die neueſte Nummer des 
Miniſterialblatts für die geſammte innere Verwal⸗ 
tung enthält unter Anderem nachſtehende Verfügungen: 
1) vom 7. April d. J., daß bei Abnahme der Bürger⸗ 
oder Dienft = Eide der ſtädtiſchen Beamten jübifchen 
Glaubens, die Schlußbetheuerungsformel auf die Worte: 
So wahr mir Gott helfe, beſchräͤnkt werde; — 2) vom 
18. April, daß die mittelbaren Staatsbeamten in Be⸗ 
treff der Verpflichtung zu Communallaſten beizutragen, 
den unmittelbaren Staatsbeamten in jeder Beziehung 
gleich zu ftellen find; 3) vom 27. Februar, wegen Ans 
bringung von Monometern an den Dampfkeſſeln der 
Dampfſchiffe; 4) vom 6. April, daß die Verkäufe 
von Waaren, deren Färbung oder Bemalung gifthal⸗ 
tig und der Geſundheit ſchädlich iſt, der Verantwor⸗ 
tung und Strafe unterliegen, wobei auf die Verferti⸗ 
ger ſolcher Waaren nicht zurückgegangen werden kann! 
5) vom 21. März, daß das Herausnehmen von Steinen 
aus der Oftfee, fo wie aus dem friſchen und kuriſchen Haff, 
auf eine Entfernung von 20 Ruthen von dem Ufer 
ſtrafbar und bei Vermeidung einer Geldbuße bis zu 
5 Rtlr. unterſagt iſt; — 6) vom 10. Mai, womit ein 
Miniſterialreglement vom 30. April wegen der zur Ab⸗ 
wendung der Einſchleppung der Peſt und des gelben 
Fiebers durch den Schiffsverkehr zu treffenden Maß: | 
regeln veröffentlicht wird; 7) vom 13. April, daß jeder 
ſelbſtſtändige prelißiſche Untetrhan, welcher an einem 
beſtimmten Orte feinen ſelbſtſtändigen Wohnſitz neh⸗ 
men zu wollen erklär und ihn wirklich nimmt, zum 
ſelbſtſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes berech⸗ 


fiigt iſt; 8) vom 15. März, daß durch die Kabinets⸗ 


Ordner vom 16. Novbr. v. J. der Schankbetrieb und 
der Kleinhandel mit Getränken den Brauereien und 
Brennereien keineswegs unterſagt iſt. — Für die durch 
die Waſſersnoth unglücklichen Schleſier wird gegen⸗ 
wärtig hier geſammelt und der Ertrag hoffentlich 
nicht gering fein, | 


Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer, 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 
Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 


Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 


Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 


Schleſiſche Ehroni k 


Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Zeitung angegeben. Die hiefigen Abonnenten wollen ſich gefälligſt an die Expedition, Hertenſtraße 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ring Nr. 30, im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Keyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bönck⸗ 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bei Herrn Kahn. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: (Communalbericht aus Ohlau. 2) Correſpon⸗ 


* * Berlin, 23. Juni. In der heutigen Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre der niederſchle⸗ 
ſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn wurde über folgende An⸗ 
träge beſchloſſen: 1) wurde der Antrag: daß man ſich 
den Anordnungen des Staates fügen ſolle, mit 411 
gegen 232 Stimmen verworfen. 2) Der Antrag: den Som⸗ 


merfahrplan bis zum 15. Okt. beizubehalten, einen Winter⸗ 


plan ohne Nachtzüge einzureichen und wenn dies nicht ge⸗ 
nehmigt wird, zu proteſtiren und den Rechtsweg einzu⸗ 
gehen, wurde mit 396 gegen 240 Stimmen ebenfalls 
verworfen. 3) Der Antrag: vom 1. Juli ab mit Pfer⸗ 
den zu fahren, wurde verworfen. Das Amendement: 
die Direktion ſoll vom 1. Juli nicht mehr Nachts fah⸗ 
ren, ſondern ſich durch Exekution zwingen laſſen, erſt 
bei Sr. Majeſtät dem König Beſchwerde führen, Ent⸗ 
ſchädigung fordern und im Abſchlagungsfalle den Rechts⸗ 
weg betreten, wurde ebenfalls verworfen. 4) Der 
Antrag: die Direktion wird verpflichtet, bei Sr. Mas 
jeſtät ſofort Beſchwerde zu führen und Entſchädigung 
zu fordern, eventuell den Rechtsweg zu betreten und 
einſtweilen den mit Androhung der Exekution vorge⸗ 
ſchriebenen Fahrplan jedoch unter Proteſtation und Vor⸗ 
behalt aller Rechte auszuführen, wurde mit 462 gegen 
182 Stimmen angenommen. In Bezug auf die 
Beſchaffung der nöthigen Fonds ward mit bedeu⸗ 
tender Majorität beſchloſſen: für jetzt 2 Millionen 
300,000 Rthl. in Öproc. Prioritäts⸗Obligationen mit, 
3 bis Hjähriger Ausſchließung des Kündigungsrechts 
und möglichſt ſpät eintretender Amortiſation zu beſchaf⸗ 
fen, wegen Ausdehnung der von dem Staat nicht an⸗ 
erkannten Garantieanſprüche zu klagen und die noch 
fehlenden 2 Mill. 200,000 Rthl. durch eine ſpätere 
Generalverſammlung aufbringen zu laſſen. Die Sitzung 
dauerte bis 9¼ Uhr und war ſehr lebhaft; viele 
Schleſier wohnten derſelben bei. 

Königsberg, 20. Juni. Die Freigemeindlichen 
oder Freievangeliſchen, wie ſie ſich nennen, haben geſtern 
in corpore eine gerichtliche Erklärung über ihr Ver⸗ 
hältniß zur evangeliſchen Kirche verlautbart. Dabei 
ſollen ſie — ſechszig und einige — alſo nicht, wie 
frühere Berichte die Stärke des Vereins berechneten, ein 
Tauſend und mehrere Hundert — wie uns zugekom⸗ 
men iſt, bis auf einen oder zwei, nichts weniger als 
den Austritt aus der evangeliſchen Kirche, ſondern er⸗ 
klärt haben, daß fie nur von der Konſiſtorial⸗Kirche frei 
ſein wollten. Die Belehrung, daß es keine Konſiſto⸗ 
rial⸗Kirche gäbe, das Geſetz vielmehr nur eine katho⸗ 
liſche und eine evangeliſche Kirche in unſerem Staate 
als beſtehend anerkenne, und daß ſie mithin, wenn ſie 
aus dieſer Kirche nicht austreten, ſich die Mühe und 
Koſten der gerichtlichen Erklärung hätten ſparen können, 
hatte keinen Erfolg. Sie blieben dabei, daß ſie aus 
der Kirche nicht austreten, aber auch in derſelben nicht 


bleiben wollten, daß ſie das Patent vom 30. März 
d. J. nicht für anwendbar auf die ſchon früher gebil⸗ 
dete Gemeinde erachteten, nichtsdeſtoweniger in Folge 
dieſes Patents ſich zu der Erklärung veranlaßt ſähen, 
kurz, es wiederholte ſich die Summe aller bekannten 
Widerſprüche, die das Charakteriſtiſche dieſes prinzipien⸗ 
loſen, und deshalb ſich frei nennenden Vereins find. 
Den Erfolg einer ſolchen Erklärung wird jeder Unbe⸗ 
fangene leicht ermeſſen. (Z. f. Pr.) 
Köln, 21. Juni. Heute Vormittags begann vor 
dem hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichte in Anweſenheit einer 
zahlreichen Zuhörerſchaft der bereits früher in dieſem 
Blatte erwähnte Prozeß gegen acht unſerer Mitbürger, 
welche der Theilnahme an den im Auguſt v. J. ber 
Gelengeheit der Martins⸗Kirmeß hier Statt gehabten 
Unruhen beſchuldigt ſind. Das Gericht beſchäftigte ſich 
auch noch am Nachmittage mit Vernehmung der Zeu⸗ 
gen. (Köln. Ztg.) 
Deutſchland. 
Frankfurt, 20. Juni. Ueber die wichtigen Ar: 
beiten, mit welchen ſich die Bundesverſammlung in 
nächſter Zeit beſchäftigen wird, wenn es nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen, wurde und wird in den Zeitungen viel gefaſelt. 
Wir können aufs Beſtimmteſte verſichern, das die hohe 
Stelle das Nothwendigſte erkannt, nämlich zur 
Bekämpfung des Radikalismus gemeinſame und über⸗ 
einſtimmende Maßregeln zu ergreifen. Wenn man aber 
beſorgen wollte, daß dieſe, fo was man ſagt) rein reak⸗ 
tionärer Natur ſein werden, de irrt man. Es ſteht 
vielmehr zu hoffen, daß die Bundesverſammlung ihre 
Maßregeln mit den Anforderungen der Zeit in Einklang 
zu bringen und in dieſem Geiſte beſonders das Preßge⸗ 
ſetz zu erfaſſen ſuchen werde. Was die Bedenken gegen 
die politiſchen Vereine, wir wollen einmal dieſe Bezeich⸗ 
nung gebrauchen, betrifft, ſo glaubt der Bund in Folge 
eifrigſter und genaueſter Nachforſchungen zu dem Re⸗ 
ſultate gekommen zu ſein, daß die Turngemeinden die 
körperliche Ausbildung nicht ſelten nur zum Vorwand 
und einen politiſchen Zweck zum Ziele haben. Es ha⸗ 
ben deshalb ſchon ſehr ernſte Verhandlungen ſtattgehabt, 
und man ſcheint ſich bei den einzelnen Verboten gegen 
Turngemeinden nicht beruhigen zu wollen. Vorerſt iſt 
es aber noch ungewiß, ob ein allgemeines Verbot er⸗ 
folgen werde, was gewiß gern umgangen würde, falls 
ſich ein anderes Auskunftsmittel darböte. — Wie in 
Mittheilungen aus Wien angedeutet wird, ſollen es 
namentlich politiſche Rückſichten ſein, welche den Für⸗ 
ſten⸗Staatskanzler beſtimmen, in dieſem Sommer nicht 
an den Rhein zu kommen, fondern einen Theil des 
Sommers auf feiner, Herrſchaft Königswarth in Böh⸗ 
men zu verbringen. Wir bemerken, daß namentlich auch 
die Schweizer Wirren das Wiener Kabinet lebhaft be⸗ 
ſchäftigen. Man zweifelt kaum daran, daß die Tag⸗ 
ſatzung die Auflöſung des Sonderbundes und Auswei⸗ 
fung der Jeſuiten beſchließen, ohne daß aber dem Be: 
ſchluſſe gegeben werde. Andererſeits ſoll das franzöſiſche 


Kabinet in Rom immer noch feine Bemühungen fort: 
ſetzen, den Papſt zu beſtimmen, die Jeſuiten freiwillig 
aus der Schweiz abziehen zu laſſen. (Leipz. Z.) 


München, 15. Juni. Während aus anderen 
Gegenden Deutſchlands Nachrichten über die nothge⸗ 
drungene Aufhebung von Turnvereinen einlaufen, ge⸗ 

winnt in Baiern das Turnweſen immer feſteren Bo⸗ 
den. In Augsburg iſt ſo eben erſt eine Turnſchule 
feſtlich eröffnet worden und hier in München ſelbſt 
war die Zahl der Turnſchüler, namentlich jugendlichen 
Alters, noch nie fo groß als jetzt. (Schw. M.) 


Stuttgart, 17. Juni. In dieſem Augenblicke 
befindet ſich hier wie in anderen Städten des Landes 
eine aus der Feder unſeres trefflichen Paul Pfitzer 
gefloſſene Adreſſe an den preußiſchen Reichstag im 
Umlauf, welche die Sympathien der würtembergiſchen 
Reformpartei mit der überraſchend kräftigen Haltung 
jener Ständeverſammlung an den Tag legt. 

f (Hamb. Bl.) 


1 


Darmſtadt, 16. Juni. Der Abgeordn. Schmitt⸗ 
henner iſt ſeinem früher in der Kammer gegebenen Ver⸗ 
ſprechen, einen Antrag auf Herſtellung der Preß⸗ 
freiheit zu ſtellen, nachgekommen und hat dieſe Mo⸗ 
tion erhoben, die indeſſen, bei dem nahen Schluſſe des 
Landtages, keine Wurzel mehr greifen kann. Sie 
lautet nach der eben im Druck erſchienenen Beilage 
Nr. 345 zum 172. Protokoll der zweiten Kammer 
wörtlich, wie folgt: „Obgleich ich glaube, daß verehr⸗ 
liche Kammer bereits durch ihren Beſchluß in dem 
Artikel 3, Abſatz 2 des Geſetz⸗Entwurfs, die Einfüh⸗ 
rung des Polizei⸗Strafgeſetzes betreffend, ihre Anſichten 
über die beſtehenden Cenſur⸗Geſetze ausgeſprochen hat, 
ſo finde ich mich doch eben ſo durch Ueberzeugung, wie 
durch eine äußere Veranlaſſung beſtimmt, folgende Mo⸗ 
tion einzubringen. Da nach einer unzweifelhaften In⸗ 
tetpretation des Artikels 18 der deutſchen Bundesakte 
die Regierungen erkläre haben, daß fie bei einer Fünf: 
tigen Preßgeſehgebung von dem Prinzip der Preßfrei⸗ 
heit, d. h. des Entfernthaltens von Präventiv⸗Maß⸗ 
regeln, ausgehen würden; da ferner die tägliche Er⸗ 
fahrung lehrt, daß das beſtehende Syſtem der Cenſur 
richtigen politiſchen Anforderungen nicht entſpricht, in⸗ 
dem es zwar dienen kann, Wahrheiten zu unterdrücken, 
aber nicht zu verhindern vermag, daß ungeſtraft die 
abſurdeſten Unwahrheiten verbreitet, die ehrenhafteſten 
Männer mit Koth beſudelt, überhaupt die Anſichten des 
Publikums irre geleitet werden: ſo ſtelle ich bei ver⸗ 
ehrlicher Kammer den Antrag, dieſelbe wolle gegen die 
großherzogl. Staatsregierung den Wunſch ausſprechen: 
Hochdieſelbe möge, inſofern dies, wie ich ſonſt ver⸗ 
muthe, noch nicht geſchehen fein ſollte, den großherzogl. 
Geſandten bei hohem Bundestage dahin inſtruiren, daß 
von ſeiner Seite auf eine Geſetzgebung hingewirkt werde, 
welche dem Prinzip der Preßfreiheit huldigt. Die nä⸗ 
here Begründung dieſer meiner Motion behalte ich mir 
für die Diskuſſion vor.“ (F. J.) 


n n e ſterre ich. 

8 Von der galiziſchen Grenze, im Juni. Die 
Rolle, welche der Fürſt Felix Lichnowsky beim preußi⸗ 
ſchen Landtage in Berlin ſpielt, macht hier ungewöhn⸗ 
liches Aufſehen, weil man weiß, daß ſie an hoher Stelle 
in Wien gleichfalls den Gegenſtand vielfältiger Erörte⸗ 
rung bildet! Bekanntlich iſt die Familie der Lichnowsky 
durch Verſchwägerung mit dem gräflichen Haufe der 
Zichy mit dem Fürſten Metternich in ein direktes Wer: 
wandtſchaftsverhältniß getreten, und der verſtorbene Graf 
Lichnowsky war ſo gut in die Ideen des Staatskanz⸗ 
lers eingegangen, daß er den Poſten eines Reichs hiſto⸗ 
riographen bekleidete, und die Geſchichte des Hauſes 
Habsburg ſchrieb. — Das aus Wienern gebildete In⸗ 
fanterie⸗Regiment Hoch⸗ und Deutſch⸗Meiſter hat ſeit 
feiner Ankunft auf galiziſchem Boden furchtbar gelitten; 
ſchlechtes Quartier, mangelhafte Nahrung, ungewohn⸗ 
tes Klima und die Strapazen des Dienſtes haben die 
Reihen dieſes braven Regiments ſehr gelichtet, Gegen 
200 Dann, find. in Folge dieſer verderblichen Einflüſſe 
zum Theil, oder gänzlich erblindet und der Oberſt Ha⸗ 
bermann ſelbſt liegt ſchwer erkrankt darnieder. Viele 
ſind jetzt zur Herſtellung ihrer Geſundheit in ihre Hei⸗ 
mat auf Urlaub entlaſſen worden und um die Truppen 
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aus den ungeſunden Wohnungen zu befreien, iſt man 
zum Bau geräumiger Kaſernen in Tarnow geſchritten, 
allein nur die Verlegung des Regiments nach Lemberg, 
wo der Dienſt weniger anſtrengend und aufreibend iſt, 
vermochte daſſelbe vor völliger Auflöſung zu bewahren. 
Die deutſche Anſiedelung in unſerer Provinz ſoll 
ſich vorderhand nur auf die Bukowina erſtrecken, jenem 
20. Kreis Galiziens, in dem die polniſchen Ideen nicht 
den mindeſten Halt und Boden haben, und der ein 
Theil des Fürſtenthums Moldau iſt. Auf den dortigen 
Gütern des Religionsfonds werden eine bedeutende Anzahl 
von katholiſchen Deutſchen aus den Rheingegenden als 
Zinspächter aufgenommen werden, und man hat abſicht⸗ 
lich die katholiſche Konfeſſion als nothwendiges Erfor⸗ 
derniß feſtgeſetzt, weil es mißdeutet werden könnte, wenn 
der Religionsfonds, der bekanntlich in Oeſterreich nur 
für die Erhaltung der katholiſchen Kirche beſtimmt iſt, 
da ſich die andern Kulten ſelbſt erhalten müſſen, ſein 
Einkommen von proteſtantiſchem Fleiß zöge. — Ob 
der Erzherzog Albrecht Statthalter von Galizien wird, 
iſt zur Stunde noch ungewiß, dagegen iſt es ganz be⸗ 
ſtimmt, daß der Kaiſer und die Kaiſerin nach Kra⸗ 
kau kommen werden, um ſich dort krönen zu laſſen. 
Man ſagt, daß die Krönung im Herbſt l. J. ſtattfin⸗ 
den ſolle, und zwar mit Entfaltung kaiſerlicher Pracht, 


woran denn Viele die Hoffnung einer politiſchen Am⸗ 


neſtie knüpfen, und jedenfalls würde der Krönungstag 
in Krakau durch einen außergewöhnlichen Gnadenakt 
verherrlicht werden, über deſſen Ausdehnung allein noch 
Zweifel herrſchen können. — In der Gegend von Neu⸗ 
Sandee find Feuersbrünſte eine tägliche Erſcheinung, 
und das Fieber rafft Schaaren von Landleuten hin⸗ 
weg. — Die neue Verwaltung beginnt ſich zu orga⸗ 
niſiren; doch hört man in der Beamtenwelt vielfache 
Klagen über das Koterieweſen, das Graf Stadion ins 
Land bringt. Statt nämlich ſich mit Beamten zu 
umgeben, die die Provinz und deren Verhältniſſe ſeit 
Jahren kennen zu lernen Gelegenheit hatten, zieht der 
neue Gouverneur es vor, ſich Günſtlinge aus Trieſt 
nachkommen zu laſſen. 8 


Is Peſth, 20. Juni. Geſtern iſt hier ein gro⸗ 
ßes Fruchtmagazin mit 3000 Metzen Getreide in Slam: 
men aufgegangen. Eine nahe daran ſtehende Reibhöl⸗ 
zelfabrik konnte nur durch Niederreißung des Daches 
geſchützt werden. — Heute iſt hier das von Ludwig 
Szale kunſtvoll gearbeitete Nationalgedenkblatt für den 
verſtorbenen Erzherzog Palatin im ſtädtiſchen Redou⸗ 
ten ſaale feierlich ausgeſtellt worden. Nach 10 Tagen wird 
es an ſeinen Beſtimmungsort, das National⸗Muſeum, 
gebracht werden. — Nach einem Briefe des Dr. Su⸗ 
gar aus Paris, ſollen an der k. pariſer Bibliothek von 
nun an auch magyariſche Bücher angeſchafft werden. 
Zu dieſem Ende hat einer von den Bibliothekaren bei 
Dr. Sugar Unterricht in der magyariſchen Sprache 
genommen, um die gehörige Auswahl ſelbſt beſorgen 
zu können. Dies ſchmeichelt nun den Magyaren nicht 
wenig. Auch ſoll John Bowring, welcher ſchon 
mehrere ungariſche Volkslieder ins engliſche überſetzt hat, 
an einer engliſchen Ueberſetzung der Gedichte Vbrös⸗ 
marty's und Petöfi's arbeiten. Beide ſind die vorzüg⸗ 
lichſten magyariſchen Dichter. — Die k. Freiſtadt 
Szathmar hat für die Dauer der Theuerung die Ju⸗ 
den von ihrem Getreidemarkt gänzlich ausgeſchloſſen. 
Das Cſamgrader Comitat, welches die Getreideausfuhr 
verboten, hat ein k. Statthalterei⸗Intimat, das dieſes 
Verbot als wiedergeſetzlich annullirt, ebenfalls bei Seite 
gelegt. — Das deutſche Interimstheater ſoll denn doch 
am 1. Juli l. J. eröffnet werden. Mad. Birchpfeiffer 
hat ein Eröffnungsſtück an die Theater⸗Direktion un⸗ 
entgeltlich überlaſſen. 


Frankreich. e 

* Paris, 20. Juni. Auf der heutigen Sonn⸗ 
tagsbörſe bei Tortoni ſtieg die Rente. Die 3 pEt. ſchlöſ⸗ 
ſen mit 77%, doch wurden im Ganzen nur wenige Ge⸗ 
ſchäfte gemacht. Der Anſtoß zu der Bewegung kam 
aus London. Das Journ. des Deb. ſagte geſtern, die 
Enthüllung des Herrn v. Girardin hätte ſich auf nichts, 
wieder nichts, und abermals nichts reducirt; darauf er⸗ 


theilt heute die Preffe Antwort, in der aber nur das bereits 


Bekannte wiederholt wird. Herr E. v. Girardin iſt fürch⸗ 
terlich erbittert gegen Herrn Guizot, weil er ſeinen 
Vater nach ſeiner Meinung gekränkt hat. Geſtern war 
übrigens wegen des Girardin 'ſchen Prozeſſes Miniſter⸗ 
rath. Der Gen. Narvgez iſt noch nicht bei der Köni⸗ 
gin Chriftine von Spanien erſchienen, wie man ſagt, 
weil es ihm geradezu von Madrid aus verboten worden 
iſt. Die ſpaniſche Regierung hat angeblich den Wunſch 
der franzöſiſchen wegen Einrichtung eines franz. Conſulats in 
Mahon auf den Balearen nicht erfüllt. Der Herzog 
v. Montpenfier hat Befehl gegeben, in Madrid für 
ihn den Grund und Boden zu einem Palaſt anzukaufen 
und den Bau ſelbſt. bald, möglichſt zu beginnen. — 
Aus Madrid meldet man vom 15., daß in dem Pa⸗ 


5 


laſtperſonal Fgroße Veränderungen vorgenommen wurden. 
Man ſpräch von einem neuen Miniſterwechſel. Die 
Madrider Zeitungen vom 15. enthalten die portugiſieſche 
Amneſtie. In Barcelona find am Ilten zwei Mon 
temoliniſten erſchoſſen worden. Die Nachricht, daß det 
ſpan. Gen. Baxeros umgebracht worden ſei, iſt unge 


gründet. 
Spanien. 
* 


Madrid, 15. Jun. In Igualada hat in die 
fen Tagen eine erſchütternde Scene ſtattgefunden. Am 


3. d. hatte die Expeditions⸗Ko onne drei carliſtiſche In⸗ 


ſurgenten gefangen genommen. Einer war Zofe Mons 
ner, genannt Granja, der ſogleich erſchoſſen ward; die 
beiden andern waren junge Burſche von 16 und 18 


Jahren aus der Umgegend von Igualada. Der Kom? f 


mandant der Kolonne meldete dieſen Fang dem General 


Pavia nach Barcelona, und da er wieder auf die Streife N 


fort mußte, ließ er die beiden Gefangenen dem Kom⸗ 
mandanten Manuel Catalan mit dem Befehl, ſie am 


6. erſchießen zu laſſen, wenn keine andere Verfügung A 


von Barcelona einträfe. Das traurige Loos dieſer beis 
den jungen Leute ging der ganzen Bevölkerung lebhaft 
zu Herzen; man erfuhr, daß ihre Mütter ſich 6 Stun 
den vor ihrer Gefangennehmung bei dem Alkalden ihres 5 


Dorfes gemeldet und die Unterwerfung ihrer Söhne 


angeboten hatten. Die Municipalität, alle angeſehene 
Einwobner, die ganze Stadt nahm ſich der Sache an 
und schickte eine Bittſchrift an den General Papia nach 
Barcelona. So brach der Hinrichtungstag, der 6. d., 
heran, und um 1 Uhr Morgens war noch keine Ant⸗ 
wort da. Der Kommandant Catalan verſprach, die 
Exekution ſo lange, als es mit ſeiner Pflicht vereinbar 
ſei, hinauszuſchieben. Die jungen Leute waren ſeit dem 
Abend vorher in der Armenſünder⸗Kapelle und wurden 


zum Tode vorbereitet. Als um 4 Uhr Morgens noch 


keine Antwort da war, ſchickte man einen Kourier auf 
der Straße nach Barceona ab, das 12 ſpan. Meilen 
von Igualada entfernt iſt. Um 7 Uhr rief die Trom⸗ 
mel die Truppen unter das Gewehr; die ganze Bevöl⸗ 
terung ſtrömte vor die Stadt, um die Rückkehr des 


Kouriers abzuwarten. Endlich um 10 uhr Vormit⸗ 
tags, als der Kommandant nach langem Zögern den 


Befehl gegeben hatte, die Gefangenen zur Exekution 
abzuholen, kam der Kourier mit Schweiß und Staub 
bedeckt daher gejagt. Alles Volk folgte ihm, Niemand 
wußte, was er brachte. Auf dem Marktplage übergab 
er dem Kommandanten die Depeſche; eine furchtbare 
Todtenſtille der Angſt herrſchte, als diefer, fie erbrach 
und las. Als er aber dann ausrief: „Auf Befehl Sr. 
Exc. des Hrrrn Generalkapitains, — die Exekution 
findet nicht ftatt, die Gefangenen find frei!“ da brach 


ein tauſendſtimmiger Jubelruf los, das Volk küßte das 


Pferd, die Hände, die Stiefeln des Kommandanten) 


man eilte zur Kapelle, holte die jungen Leute, ſtopfte 


ihnen aue Taſchen voll Geld und trug fie im Triumphe 
zu ihren Müttern, die vor Angſt und Schrecken mehr 
todt als lebendig waren. (L. Ztg.) 


Grieche ul an d. 


„Nach vor uns liegenden Berichten aus Athen 
vom 6. Juni that der griechiſche Premierminiſter, dem 


öſterreichiſchen Vermittelungsvorſchlage gemäß, den näch? 


ſten Schritt, der die völlige Wiederausgleichung mit der 
Pforte anbahnen ſoll. Die Rückſicht, nicht durch vor⸗ 
eilige Veröffentlichung ſtörend in die Verhandlun 
einzugreifen, deren baldige friedliche und ehrenvolle! 
endigung ſo wünſchenswerth iſt, halt uns ab vorerſt 
weiteres über deren neueſte Geſtaltung mitzutheilen⸗ 

? (A. 3.) 
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Osmaniſches Reich. N 

in uche, Bar} f . san 
Berichte aus Durazzo vom 27. Mai zeigen 

daß die Einwohner der Städte Durazzo, Tiranna, . 

baſſan und Valona, dann der Weichbilde derſelben, in 
Folge der Ungerechtigkeiten und Brandſchatzungen, wel 
die Commandanten, Zollbeamten und andere, öffentl 


de 


e ab nde 4 eee 


An mehreren anderen Orten 1! ar 


| 


- 


N 


nr Shin, monde ne Ada e pl 
VOR abgefegt worden, und man, hofft, daß 
doch irgend eine Abhülfe getroffen werden würde. 
oc mn Git d tres sd uf Mi (Wiener 3.) 1 


2 Tobards und Provinzieltes. 
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* & Breslau, 24. Juni. Wir können heut den 
Leſern die hocherfreuliche Nachricht mit Beſtimmtheit 
nittheilen, daß Se. Majeſtät der König ſchon 


künftigen Sonnabend in den Abendſtunden hier ein⸗ 
treffen wird. ; 


Breslau, 24. Juni. Zur Information für die 
geſtern in Berlin abgehaltene außerordentliche General⸗ 
Verſammlung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, deren Reſultat wir mit großer 
Spannung erwarten, hat die Direktion eine Vorlage 
ausgegeben, beſtehend aus den zwiſchen dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter und ihr in Verfolg der Beſchlüſſe der leb⸗ 
ten General⸗Verſammlung gewechſelten Schriftſtücken. 
Wir erſehen daraus, daß das Direktorium die Gerecht⸗ 
ſame der Geſellſchaft gegenüber dem Unwillen und den 
ſchweren Androhungen des Minifterii entſchloſſen, kräf⸗ 
tig und geiſtvoll vertheidigt hat. Die Eingabe vom 
14. Mai mit dem Antrage: „der Geſellſchaft für die 
im öffentlichen Intereſſe angeordneten Nachtfahrten die 
Erſtattung des den Ertrag derſelben überſteigenden 
Theils der Koften zuzuſichern, die zweite Eingabe vom 


22. Mai, worin die Approbation und Bevorwortung 


der von der General-Verſammlung beſchloſſenen Kapi⸗ 


tals⸗Negotiation nachgeſucht iſt, endlich das Expoſe vom 
18. Juni auf die deshalb ergangene ungünſtige Beſchei⸗ 
dung ſind ſämmtlich vortrefflich ausgearbeitet und ſchla⸗ 


gen, ohne die dem Miniſterio ſchuldige Ehrerbietigkeit 


zu verletzen, jedes einzelne der entgegengeſtellten Argu⸗ 
mente. Der Hr. Miniſter bezeichnet den Beſchluß, v. I. Juli 
ab die Nachtzüge event. mit Pferden zu betreiben, als eine 
„in hohem Grade befremdende, fruchtloſe und in aller 
Rückſicht unangemeſſene Demonſtration;“ er erklärt, 
die Einſtellung des Lokomotiven⸗Betriebes nicht ge⸗ 
ſtatten zu wollen, und macht, vorbehaltlich 
der Anwendung geeigneter Zwangsmaßre⸗ 
geln, die Mitglieder der Direktion perſönlich 
für allen Schaden und alle Nachtheile ver⸗ 
antwortlich, welche aus der Nichtbefolgung des vom 
Staate ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen Fahrplanes ent⸗ 
Be ürden. Von diefen Verwarnungen und Vorwürfen, 
t nach der bald folgenden, befriedigenden Auf⸗ 
forderung abſehen, „daß die Geſellſchaft den Weg 
Rechtens, das geſetzmäßige und allein angemeſſene 
Mittel, die Streitfrage zum Aus trage zu bringen, be⸗ 
treten möge, im Falle ſie ernſtlich der Anſicht ſei, daß 
der Staat ſie wegen der angeordneten Nachtfahrten zu 
entſchädigen habe.“ Wir zweifeln nicht, daß die ges 
ſtrige General⸗Verſammlung dieſes in der That allein 
angemeſſene Mittel zu einer Verſtändigung bereitwillig 
angenommen hat, und fürchten nicht, die Geduld un⸗ 
ſerer Leſer zu ermüden, wenn wir, von den neu ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen unterrichtet, nochmals auf die Sache 
iurückkommen, in der die rechtliche Stellung un⸗ 
ſerer Eiſenbahn-Geſellſchaften zur Verwaltungs⸗Be⸗ 

hörde einer Feſtſetzung und Regulirung a e. 

— — 
+ Theater.“) 


Ich bin in meinen Berichten über das Devrientſche 
Gaſtſpiel etwas im Rückſtande geblieben, weil theilweiſe 
Wiederholungen ſtattgefunden haben, und anderſeits 
Partien vorgekommen ſind, welche eine gegnügende Be⸗ 
sprechung in dem Reſums finden werden, das ich über 
die Geſammtleiſtungen des Herrn Devrient zu geben 
gedenke. — Heute dagegen haben wir's noch mit einer 
Vorſtellung zu thun, die allein beſprochen zu werden 
verdient, die Vorſtellung des Hamlet, mit welcher 
Partie Herr Devrient zugleich auch ſeinen Abſchied von 
uns genommen. 

Schon Tieck ſagte: „dem Talente wird es kaum 
möglich ſein, in dieſem vieldeutigen Charakter, der faſt 
alle Seiten der Menſchheit entfaltet, der die verſchie⸗ 
denſten Empfindungen in fo mannigfaltigen Situatio⸗ 
nen ausſpricht, ganz zu verfehlen.“ — Faſſen wir je⸗ 
doch dieſe verſchiedenen Empfindungen Hamlets zuſam⸗ 
men, ſo ergeben ſich drei Hauptmomente, welche die 
Totalität des Charakters ausmachen, und die der Dar⸗ 
ſteller hervorzuheben und mit einander zu vermitteln 
hat, wenn er uns einen vollſtändigen Hamlet zur 


Anſchauung bringen will. Zunächſt die ſittliche Ent⸗ 


rüſtung Hamlets über die ſchnelle Heirath ſeiner Mut⸗ 
ter, wälches Moment gleichſam das Fundament des 

arakters ausmacht. will nur an den großen 

onolog im erſten Akte erinnern, „O ſchmölze doch 
dies allzu feſte Fleiſch“ u. ſ. w., in welchem Hamlets 
tief ſittliches Gefühl in ewig großen Worten ſich of⸗ 
fenbart. Dieſer erſte Monolog iſt von der größten 


) Wegen Mangels an Raum mußte dieſer Artikel 


geſtern 
zurückgeſtellt werden. 7 


— 109. b̃ 


J 
für Hamlet gewinnen, und uns ſchon im Voraus mit, 
dem Mangel an Thatkraft zu verſohnen ſuchen, der 


ſich ſpäter an Hamlet herausſtellt. Der Darſteller muß 
hier ſo recht aus der tiefſten Tiefe ſeines Herzens ſchöp⸗ 
fen, und es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß Herr 
Devrient im Vortrage dieſes Monologs Accente ange⸗ 
ſchlagen, die uns die Seele mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt ergriffen haben. Die beiden erſten Verſe „O 
ſchmölze doch u. ſ. w.“ hätten wir nur etwas ſtürmi⸗ 
ſcher gewünſcht. — Der Schluß⸗Monolog giebt aber 
auch ſchon den Uebergang zu dem zweiten Moment des 
Charakters, welches kein anderer iſt als die Bitterkeit 
Hamlets gegen ſich ſelbſt, den Tod ſeines Vaters nicht 
rächen zu können, und der daraus fließende Humor der 
Tollheit. Wenn Hamlet ſagt: „Es iſt nicht, und es. 
wird auch nimmer gut. Doch brich, mein Herz! denn 
ſchweigen muß mein Mund.“ ſo begreifen wir wohl, 
daß er nicht der Mann der That iſt, und es knüpft 
ſich daran auch das dritte Moment, welches gleichzeitig 
den Angelpunkt der ganzen Tragödie bildet, das Un⸗ 
terliegen Hamlets unter der Laſt ſeiner Auf⸗ 
gabe. Ueber dies Letztere drückt ſich ſchon Göthe, 
wenn ich nicht irre, mit folgenden Worten aus: 
„Hamlet iſt eine Taubenſeele, auf welche die Laſt 
eines Rieſen gewälzt wird?“ und hiermit iſt eigent⸗ 
lich auch die ganze Aufgabe für den Darſteller ausge⸗ 
ſprochen. Es muß uns jener verzehrende Kampf in der 


Bruſt eines Menſchen gezeigt werden, an den der Ruf 


des Geiſtes zum Handeln ergangen iſt, der das vollſte 
Bewußtſein über dieſes Geiſtes Ruf in ſich trägt, aber 
die Brücke vom Gedanken zur That nicht ſchlagen 
kann. „Es iſt nicht anders“, ruft Hamlet ſelbſt, „ich 
hege Taubenmuth, mir fehlt's an Galle, die bitter 
macht den Druck!“ Wenn es gewiß nur wenige Dar⸗ 
ſteller giebt, die den Hamlet nach allen eben erwähnten 
Seiten hin ausprägen, und der Eine dies, der Andere 
jenes Moment mehr hervorheben wird, ſo können wir 
Ba Devrient gewiß Jenen anreihen, die uns den 

amlet als ein Totalbild vorführen. Uebergänge und 
Nüancen, die dieſer Charakter in fo reicher Fülle bietet, 
wurden von dem Darſteller mit der größten Gefühls: 
feinheit wiedergegeben, und wenn ich etwas Beſonderes 
hervorheben ſoll, ſo wären es zuerſt die Monologe, die 
ſämmtlich mit hinreißender Wahrheit vorgetragen wur⸗ 
den, ſodann die Szene mit Ophelia im dritten Akte, 
wo ſich die Töne der Melancholie, der Verzweiflung, 
des Schmerzes und der Innigkeit zu einem rührenden 
und erſchütternden Bilde pereinigten. — Ich kann mich 
auf Einzelheiten hier weiter nicht einlaſſen, und will 
nur noch hinzufügen, daß die Vorſtellung auch im 
Ganzen ziemlich abgerundet und ohne Störung vor ſich 
gegangen iſt. Beſonders haben wir Herrn Wohl 
brück (Polonius) und Herrn Henning (Geiſt) rühm 
lichſt zn erwähnen. Die meiſten Darſtellex übertreiben 
den Polonius, und machen ihn poſſenhaͤft, während 
er vom Dichter als ein „Halbſchelm“ gezeichnet iſt, der, 
wie Göthe ſagt, treuherzige Schalkheit und erlogene 
Wahrheit, da, wo fie hingehören, recht zierlich aufzu⸗ 
ſtellen weiß. Wir haben dieſe Auffaſſung in der Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Wohlbrück wiedergefunden. — 
Fräulein Bernhard (Ophelia) hat uns namentlich in 
der Wahnſinnſzene befriedigt. Sie iſt da nicht, wie es 
gewöhnlich zu geſchehen pflegt, geſpenſtiſch erſchienen, 
ondern leicht und zart, und ſo muß es auch. fein. 

aß die Schlußſzene mit Fortiebras ausfällt, wird ma“ 
durchaus nicht gutheißen können; doch kann ich de 
Raumes wegen meine Anſicht hierüber heute nicht weiter mo⸗ 
tiviren, da ſo Etwas von einem Prinzipe aus beſprochen 
werden muß. , 

Das Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt, 
und das Orcheſter ſelbſt geräumt. Herr Devrient wurde 
mit den reichſten Beifallsbezeugungen beehrt; am 
Schluſſe der Vorſtellung dankte er mit einfachen, aber 
herzlichen Worten für die ihm bewieſene Theilnahme, 
bittend, ihm dieſelbe auch für die Zukunft zu — 


Breslau, 24. Juni. Der Wafferftand der Oder 
iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 6 Zoll, am Unter⸗ 
Pegel 11 Fuß 5 Zoll; mithin iſt das Waſſer feit ge⸗ 
ſtern nur am Unter⸗Pegel um 3 Zoll gefallen. 

Oppeln, 23. Juni. Der Waſſerſtand der Ode! 
war am 23. Juni früh 6 Uhr am hieſigen Oberpege 
13 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 10 Zoll; Mit⸗ 
tags 12 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 7 Zoll, am Uns 
terpegell2 Fuß 9 Zoll; Nachmittags 2 Uhr am Ober⸗ 
pegel 13 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 8 Zoll, 
Nachmittags 4 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 5 Zoll“ 
am Unterpegel 12 Fuß 7 Zoll. (Am 22. Juni trat 
das Waſſer abermals tiber die Ufer.) 

Brieg, 24. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 


war am 24. Juni früh 8 Uhr am hieſigen Oberpegel 


19 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 16 Fuß 3 Zoll. 


HGirſchberg, 23. Juni. Die Grundbeſitzer der 
Herrſchaft Hohlſtein, Löwenberger Kreiſes, glaubten ſich 
mit Recht über einen von Jahr zu Jahr mehr und 
mehr zunehmenden Wildſtand beſchweren zu müſſen und 
wendeten ſich, da dies bisher ohne Erfolg geſchehen 
war, an ihren neuen Grundherrn, den durchlauchtigſten 
regierenden Fürſten zu Hohenzollern - Hechingen 
mit der unterthänigen Bitte: jenem Uebelſtande einiger⸗ 
maßen Grenzen zu ſetzen. — Der fürſtliche Beſcheid 


des hohen Hertn iſt jüngſt eingegangen, gewährt mehr, 
als vertrauensvoll erwartet wurde und lautet dahin: 
„daß Se. Durchlaucht genehmigt haben, daß Böcke 
und gelte Ricken ſofort geſchoſſen, die Hälfte des Er⸗ 
löſes an die Armen vertheilt und die Reviere im näch⸗ 
ſten Herbſte unter allen. Umſtänden gehörig abgejagt 
werden ſollen.“ Mit dem Abſchießen iſt bereits der 
Anfang gemacht worden. — Ein Hohenzollern'ſches 
Wort, — eine Hohenzollern 'ſche That! N 
(Bote a. d. Rieſeng.) 
DVerz e 143 ST 
derjenigen Schiffer, Be A 2845 1 erpebirt wurden, 
; N da die Brücke noch geſchloſſen iſt. 8 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von 
Gottl. Werner und = 
Dav. Ermler aus Neuſalz 
W. Strauß aus Althoff und 


nach 
Güter Hamburg Breslau 


„ 


Adolph Trunk aus Köben Roggen Stettin dito. 
C. Schetſch aus Ratsdorf, 

E. Niemack, G. Groß - 

aus Rampitz Güter Frankfurt dito. 

W. Kube aus Lübchen und PR: 1880 1 

C. Kube aus Leskau Getreide Stettin dito. 
Gottf. Walter aus Kottwiß Güter dito dito. 
G. Liebhardt aus Pommerzig Roggen dito dito. 
C. Fietztke aus Maltſch nach 8 11 

Breslau, f 

D. Perſchke aus Ratibor dito Koſel, 
Aug. Windesmann, ſo wie 42 HEINO. 
G. Noack aus Maltſch. Roggen dito Brieg, 
Gottl. Mencke aus Aufhalt Schwefelfäure Berlin Breslau, 
Stolpe und G. Hanewaldt 

aus Steinau Roggen Stettin Brieg, 
Heppner aus Neuſalz und 98255 
W. Damſch aus Berlin dito dito Breslau 
Gottf. Liebhardt und e 
Gottf. Petzke aus Pommerzig dito dito dito. 
Eduard Steller und 

C. Krauſe aus Maltſch dito dito dito. 
Ignatz Budin aus Schmegerle dito dito dito. 
Mart. Seiffert aus Polenzig, — n 
Mart. Krüger aus Schiedlo Güter dito dito. 
G. Liebich aus Tſchiefer Roheiſen dito dito. 
A. Töpfer aus Glogau Seeſalz dito 


dito. 

G. Fritſch aus Dyhrenfurth, ern 

Carl Handtke aus Dyhrenfurth Roggen dito dito. 
Alle dieſe Kähne können erſt paſſiren, wenn 14 Fuß Höhe 

i ted FE i 9 
— Waſſertand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
15 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Weſt. 

Mannigfaltiges. a 
— 8 Wien, 20. Juni. 8 Meilen von hier, in dem 
Flecken Neunkirchen, wo große Fabriketabliſſements bes 
ſtehen, ſind Feuersbrünſte an der Tagesordnung und 
erſt neulich iſt der dem Kloſter gehörige Koenſpeicher ein 
Raub der Flammen geworden. Gedrückte Nahrungs⸗ 
verhältniffe, ſcheinen die Veranlaſſung dieſer Brände zu 
ſein, und die Behörden ſind einer Mordbrennerbande 
auf der Spur, die ſich an den Eigenthümern großer 
Getreidevorräthe zu rächen ſuchen. — Von dem arme⸗ 
niſchen Journal, das im Verlag der hieſigen Mechita⸗ 
riſten⸗Congregation erſcheint und unter dem Titel: 
„Europa“ die im Orient lebenden Armenier mit der 
literariſch⸗politiſchen Geiſtesbewegung im Occident bes 
kannt zu machen ſucht, iſt die erſte Nummer bereits 
ans Licht getreten und verſpricht dieſe Aufgabe in ver⸗ 
ſtändiger Weiſe zu löſen. — Geſtern brach um 1 Uhr 
Nachts in dem im Prater zwiſchen Waldpartien ſtehen⸗ 
den Gaſthauſe zum Eisvogel Feuer aus und da die 
Hilfe ſehr lange warten ließ, ſo wurde das zwar nur 
aus Holz, aber ſehr elegant gebaute Haus gänzlich ein 
Raub der Flammen und ſchon hatte die Hitze die in 
der Nähe befindlichen Holzbude von Schreiers 
Menagerie ergriffen, aus der in der Eile alle zah⸗ 
mern Thiere hinweggebracht worden waren. Die Fort⸗ 
ſchaffung der reiſſenden Thiere, die, von der Glut 
gemartert, furchtbar zu toben anfingen, war nicht mehr 
möglich, und ſo erhielt das die Brandſtätte abſperrende 
Militär den Befehl ſcharf zu laden, um auf einen Wink 
in die bezeichneten Käfige zu feuern und die wüthenden 
Beſtien zu tödlen. Es kam jedoch nicht zu dieſem 
Aeußerſten, da man des Feuers noch zur guten Stunde 
Herr wurde und der größte Theil des Menageriegebäu⸗ 
des unverſehrt blieb. 854 
 — (Bafel.) Seit dem 15. Juni fährt man 
nun in einem Tage von hier nach Frankfurt a. M. 
Morgens 6 Uhr 15 Minuten iſt der Abgang von 
Baſel und Abends 8 Uhr 54 Minuten langt man in 
Frankfurt an. g 
— [Einnahme eines Liverpooler Handels⸗ 
hauſes.] Eine der erſten Getreidehandlungen von 
Liverpool hat während des Monat Mai, wie ein dor⸗ 
tiges Blatt mittheilt, eine Einnahme von 1,100,000 
Pfd. Sterl. zu buchen gehabt. Den Monat Mai 
zum Maßſtabe genommen, würden ſich die Geſchäfte 
jenes Hauſes auf 13 Millionen Pfr. Sterl. (c. 86 
Mill. Thlr. Preuß. Cour.) für das Jahr belaufen. 
Veranſchlagte man ſeinen reinen Gewinnſt auch nur 
auf ½ pEt., ſo würde er doch eine runde Summe 


von 60,000 Pfd. Sterl. für ein einziges Jahr bes 
tragen. J 


— (Der Stuttgarter Beobachter.) Das Räthfel, 
welches der Stuttgarter Beobachter dem Publikum durch 
ein einfaches weißes Blatt aufgegeben, iſt jetzt gelöſt. 
Das Blatt hatte allerdings einen Inhalt und zwar ei⸗ 
nen thatſachenreichen Inhalt — es waren 28 Belege 


für angebliche bei dem dortigen Tumulte durch das 
Militär begangene Exceſſe mitgetheilt —; doch iſt nur 
ein Exemplar davon gedruckt worden, und dieſes Exem⸗ 
plar erhielt der Cenſor; das Publikum konnte die Lek⸗ 
türe des Beobachters einen Tag ausſetzen. 

(Berl. Z.⸗H.) 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Einnahme im Monat Mai 1847 für: 

Rtlr. Sgr. Pf. 
8 


57,203 Perſonen 65,796 7 3 x 

Paffagiergepäd-Usbergetwicht 2 F e eee eee 

ee Pfd. Eilftacht 1278 a 6 Monument dauernd in unſerer Mitte zu ſehen, wäh⸗ 

83 871 Ct. 63 . 20 rend ein großer Theil unſerer lieben Gäſte nur vorüber: 

* r. Pfd. ordinäre Fracht 35,108. 16 6 gehend ſich ſeines Anblicks 

Viehtransport 2,284 18 3 für jene zwei Stunden unſere beſondere Rückſicht in 

Extraordinaria 150 11 9 Anſpruch nehmen darf, 
Summa 168993 7 1 Breslau, den 22. Juni 1847. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bitte. 


Um die Feierlichkeit der Enthüllung des Denkmals 
Friedrich des Großen im Beiſein der reſp. Behörden, 
Kollegien, Repräſentanten der Stadt-Kommune und 


Theater: Repertoire. 

Freitag, neu einſtudirt: „Die Jäger.“ 
Ländliches Sittengemälde in 5 Akten von 
Iffland. — Oberförſter Warberger, Herr 
wenaſt, vom großherzogl. Hoftheater in 
Weimar, als erſte Gaſtrolle. Anton, Herr 
Paetſch, vom k. k. ſtändiſchen Theater in 
Prag, als zweite Gaſtrolle. 

Sonnabend: „Die Schachmaſchine.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Beck. Zum 
Schluß, zum erſten Male: „Baron Bei⸗ 
ſele und Doktor Eiſele““, oder „Ro: 
miſche Fatalitäten auf einer Land⸗ 
partie.’ Pantomimiſcher Schwank mit 
Tanz in einem Akt von Leonh. Haſenhut. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
jüngſten Tochter Pauline mit dem Amt: 
mann Herrn Emil Pfund heller zeigen 
wir allen unſern geehrten Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an. 

Brigitta Franzke, 
Ernſt Franzke. 
Breslau, den 23. Juni 1847. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Franzke, 
Emil Pfundheller. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Braniß, 
David Wiloner. 
Kempen, den 22. Juni 1847. 
Dorothea Beer. Louis Samter. 
erlobte. 
Liegnitz. Liſſa. 
Als Vermahlte empfehlen ſich: 
A. Krümling. 
Auguſte Krümling, 
geb. Nierl. 


Johanna Ehrmann. 
Samuel Jacob, 
Verlobte. 
Breslau und Bernſtadt. 


| 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut in der erſten Stunde erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau Cle⸗ 
mentine, geb. Schott, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehrt ſich, Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


benſt anzuzeigen: 
Groß, Paſtor. 
Poſtelwitz, den 23. Juni 1847. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 22. d. M. verſchied in Folge eines 
Lungenſchlages der Rittergutsbeſitzer Kaspar 
Chriſt auf Mannsdorf ſanft zu einem beſ⸗ 
ſern Leben, in einem Alter von 67 Jahren. 
Dieſe Anzeige widmen, um ſtille Theilnahme 
bittend, ſeinen vielen Freunden und Bekannten: 

die Hinterbliebenen. 

Neffe und Mannsdorf. 


Todes ⸗ Anzeige. 

; 5 (Verſpätet.) ; 

Am 16. d. M. verſchied nach jahrelangen 

Leiden an einem organiſchen Unterleibsübel 

unſer inn’ggeliehter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 

vater und Großvater, der königl. Bergamts⸗ 

Kanzelliſt Ziegert. Elf Kinder weinen mit 

um den beſten Vater. Dieſen für uns ſo 
roßen Verluſt zeigen wir tiefbetrübt allen 


erwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗⸗ 


nahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Tarnowitz, 22. Juni 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute Morgen Y uhr erfolgte Ableben 
des königl. Majors a. D., Ritter des eiſernen 
Kreuzes ꝛc., von Heinz, zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juni 1847. 


derſelben, Vormittags von 


Bartſch. Sohr. 
Klocke. 


achtet worden: 


1654 


angemeſſener Würde und geſicherter Ordnung zu bege⸗ 
hen, iſt es nöthig, den Paradeplatz während der Dauer 


gewöhnlichen Verkehre abzuſchließen. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll mit der Bitte 
an unſere lieben Mitbürger: in Anerkennung der Noth⸗ 
wendigkeit dieſer vorübergehenden Beſchränkung den zur 
Freihaltung und Sicherung des Feſtraumes erforderli⸗ 
chen Anordnungen der beauftragten Beamten freundlichſt 
und bereitwillig zu entſprechen, und ſomit dahin wirken 
zu helfen, daß das ſeltene Feſt in der beſtimmten Ord⸗ 


Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen. 


N Vorſtehendem gemäß ſind für den 27ſten d. M. 
folgende polizeiliche Anordnungen für nothwendig Fr | 


10%, bis 12%, Uhr, vom 


Raumes 


ohnehin der Vorzug, das 


leiſten. 
erfreuen wird, und daher 


Kahlert. 


Graeff. 
Preuß. 4 


geſtattet fein. 


Heinke. 


and's Converſations⸗Lexikon. 


Für 9 Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


Todes⸗ Anzeige. 

Mit tiefſtem Schmerze erfülle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, den Tod meines geliebten Man⸗ 
nes, des Lehrers Philipp Zupp, welcher 
heut Nachmittag nach viermonatlicher Nieder⸗ 
lage an e in dem Alter von 
38 Jahren 8 Monaten erfolgte, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Juni 1847. 

Verw. Henriette Zupp, geb. Steiner. 


jeder beſondern 


Wintergarten 


Sonnabend den 26. Juni. 


Erstes Concert 


von Hrn. Kapellmeister Bilse 
aus Liegnitz. 
Anfang, Abends 6 Uhr. Entrée à Person 
5 Sgr. C. . Schmidt, 


Im Schießwerder 


findet heut Freitag den 25. Juni 
zum Beſten der durch Waſſer Verun⸗ 
glückten im Breslauer Kreiſe 
von der (verſtärkten) Kapelle des Muſikdiri⸗ 
genten Hrn. Drefher 


ein großes Nachmittags: und 
Übend: Konzert 

ſtatt. — um 9 uhr: Große Schlachmuſik. 

Erinnerung an die Jahre 1813 und 1814. 


Anfang des Konzerts 4 uhr. — Entree 
nach Belieben. 


Auf vielfaches Verlangen 
— wird Morgen, Sonnabend 
den 26. Juni, Nachmittags 
um 4 Uhr die erſte Haupt⸗ 
fütterung der großen Rie⸗ 
ſenſchlange ſtattfinden, und 
zwar mit Ziegen, Läm⸗ 
mern und Enten, da dieſe 
l erſte Hauptfütterung für Je: 
— dermann ein beſonderes In: 
—ç ctereſſe haben wird, da dieſe 
Schlange ſeit einigen Monaten keine Nahrung 
bekommen und ſich vor drei Tagen gehäutet 
hat, ſo erlaube ich mir, einen hohen Adel 
und hochvkrehrtes Publikum ergebenft einzu⸗ 
laden. 
daß Jedermann den Schauplatz mit großer 
Zufriedenheit verlaſſen wird. 
Erſter Platz 5 Sgr. Gallerie 2%, Sgr. 
Der Schauplatz im großen Saale zum Tempel⸗ 
garten an der Ohlauer Promenade. 


Ich wohne jetzt: 
Karlsſtraße Nr. 45. 


Dr. Hirſch. 
Nicht zu überſehen. 


Zur Erweiterung des Geſchäfts und wegen 
eingetretener Familienverhältniſſe kann ein 
Kompagnon in ein Hotel der erſten Klaſſe in 
Dresden eintreten und iſt dazu ein Kapital 
von ungefähr 10,000 Rtl. erforderlich. 

Auf portofreie Anfragen ertheilt Auskunft 

Dr. Kerſten, 
Gerichts; Direktor in Dresden. 


Die Nieſendame ſchmeichelt ſich, 


e Breslauer 


89 


Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet. 


Fr K 


reslan und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Adsense nseesesse ese * 
umst ausstellung 9 9 22 früh bis rs 


Eintritt 5 Ser. 


BUOEOOCGAHGS 


Trebnig-Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Einladung zur ordentlichen General⸗Verſammlung. 


In Gemäßheit des § 29 der Vereins⸗Statuten werden die Herren Aktionäre zu der 


jährlichen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 


Juli d. 


Direktorio franco einzureichen. 


Da in dieſer Verſammlung mehrere w 


8 J., Vormittags 9 Uhr, 
in das Lokal des Gaſtwirths Rimane hierſelbſt mit dem Bemerken ganz ergebenft einge⸗ 
laden, daß gegen den Ausbleibenden angenommen werden wird, als trete er den Beſchlüſſen 
der Mehrheit bei. Diejenigen Herrn Aktionäre, welche durch Bevollmächtigte erſcheinen 
wollen, werden erſucht, ihre Vollmachten zwei Tage vor dem Termine dem unterzeichneten 


nehmen mögen. Militſch, den 17. Juni 1847. 


Direktorium der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Verkauf einer angenehmen Landwohnung. 


Eine Beſitzung in einem angenehmen Dorfe an der Poſtſtraße, mit der reizendſten 
Umgegend von Bergen und Thälern, unfern einer lebhaften Stadt, iſt ſofort zu verkaufen. 
Wohnhaus maffio, mit vier theils gemalten theils tapezirten Zimmern, Gewölbe, Küche, 
1 geſchloſſenes Gehöfte, mit Scheuer und Stallung, Alles 

Scheffeln gutem Acker, 2 Wieſen, 2 Obſt⸗ und Gemüſegärten, mit 
Sommerhaus, zwei Blumen⸗Terraſſen u. ſ. w. Dieſe Befigung würde ſich vorzüglich auch 
für eine Familie eignen, welche die Reize des Landlebens in romantiſcher Gegend mit den 
Genüſſen des ſtädtiſchen Verkehrs zu vereinigen wünſcht. Frankirte Anfragen beantwortet die 


Kammern, 2 Kellern, 
im beſten Bauſtande, 


R edaktion des Wochenboten zu Goldberg. 


ne Die 


welche einem erfahrenen, 2 


erren Rittergutsbeſitzer, 


nüchternen und tüchtigen, jungen Beamten (verheirathet) bel 
genügenden Empfehlungen, den Poften als Inſpektor, Amtmann oder Rendant, zu Johanni 
oder Michaeli d. J. anzuvertrauen geneigt find, wollen gefälligſt ihre Adreſſe unter Chiffre 
O. P. zur Weiterbeförderung bei dem Schuhmacher-Meiſter 


Ohlauer Straße, zwei goldene Löwen, abgeben. 


chern und nach neuſten Modells 


berückſichtigen. 
N 


S0 


Verkauf eines großen Gaſthofs. 


Ein in einer Provinzialſtadt der königlich ſächſiſchen Ober: Laufig 
Zuſtande befindlicher Gaſthof, mit elegant eingerichteten Zimmern, e 
erbaut, der vielen Frequenz halber vor kurzem neuerbauten Stallungen, 
am Zuſammenfluß dreier Chauſſeen, wünſcht der Beſitzer, da 
immer noch vermehrt und vergrößert, indem der ausgezeichne 
Bahnhöfe hart daran zu liegen kommen, wo die 
bei dieſem Gaſthofe befinden, wo zugleich überdies ein gro 
ben werden kann, ohne daß, vermöge feiner Lage, 
in den Weg treten, krankheitshalber zu verkaufen. — 


RER RT ER RE ER eee RR ER RT 
Um auch im nächſten Sommer meinen geſchätzten Kunden nur neue Sachen bieten zu kön⸗ 
nen, verkaufe ich von heute ab, einen großen Theil meiner diesjährigen Sommer⸗ 
Waaren⸗Beſtände zum Selbſtkoſtenpreiſe, wobei ich beſonders auf eine noch 
große Auswahl von Sommer⸗Bucksking, Rockſtoffen, Weiten, Halstü⸗ 


gefertigten Tweens, aufmerkſam mache. 


Eine Partie vorjähriger, ganz wollener Sommer⸗Buckskings offerire 
ich-für 2%½ Thlr. den hinreichenden Stoff zu einem Beinkleid. Aus⸗ 
wärtige Engros⸗Käufer wollen im bevorſtehenden Jahrmarkt, dieſe Offerte beſonders 


Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 
NN Nd 


ſich das 


das eine 


Chiffre R. C. poste restante franco Löbau in Sachſen. 


Für die Stelle eines Maſchinen⸗Ingenieu 


an einer größeren inländiſchen Eiſenbahn wird ein theoretiſch und praktiſch gründlich ausge 
bildeter Techniker geſucht, welcher im Eiſenbahndienſt bereits erfahren iſt. Qualifizirte 0 


bietungen bis Ende Juli d. J., unter Beifügun 


chaniker, welche ſich um dieſe, mit einem 


wollen, werden erſucht, ihre Dienftaner 


angemeſſenen Gehalte verbundene Stelle bew 


ihrer Zeugniſſe und eines vollſtändigen Curriculi vitae, an die Buchhandlung Graß, 
u. Comp. in Breslau unter der Adreſſe K. Z. 127 portofrei einzuſenden. 


Mit zwei Beilagen . 


Da es ohne gefährliches Drängen nicht möglich 
ſein würde, den für die Feier erforderlichen Raum, 
wenn er einmal von dem Publikum eingenommen wäre, 
zu rechter Zeit frei zu bekommen, ſo wird an gedach⸗ 
tem Tage der unter dem Namen „Paradeplatz“ be⸗ 
kannte Theil des Ringes, einſchließlich der Bür⸗ 
gerſteige längs der Häuſerreihe der ſieben Kurfürſten 
und der gegenüberliegenden, ſchon von früh an abge⸗ 
ſchloſſen, und nur ein Paſſiren über denſelben, nicht 
aber ein Stehenbleiben innerhalb des abgeſchloſſenen 
Das Publikum wird erſucht, 
dieſe nothwendige Anordnung zu reſpektiren und den 
zur Auftechthaltung derſelben etwa nöthigen Aufforde⸗ 
rungen der Polizeibeamten und Gensd'armen Folge zu 
Von 10 ½ Uhr an iſt der bezeichnete Raum 

auch für alle Paſſanten abgeſchloſſen. 

Der Zugang für ſämmtliche zur Feier durch Karten 

Eingeladene iſt ausſchließlich nur von der Hinter⸗ 
markt⸗Seite des Ringes durch die Eliſabeth⸗Straße, 
Der vollziehende Ausſchuß des ſchleſiſchen Vereins zur | welche zu dieſem Zweck gleichfalls an dieſem Tage bis 
nach Beendigung der Feier für den öffentlichen Verkehr 
abgeſchloſſen und nur für Diejenigen zugänglich ſein 
wird, welche Einladungskarten beſitzen und dieſelben 
am Eingange vorzeigen. f 

Breslau, den 22. Juni 1847. 

Königliches Gouvernement und Polizei-Präſidium. 
v. Zollikoffer. 


ichtige Gegenftände zur Berathung kommen 
werden, insbeſondere aber über die Beſchaffung der zur bevorſtehenden gänzlichen Vollen⸗ 
dung des Baues noch erforderlichen Geldmittel ein Beſchluß gefaßt werden ſoll, ſo wird 
ſehr gewünſcht, daß recht Viele der Herren Aktionäre an dieſer Verſammlung Theil 


errn Hruza, in Breslau, 


elegener, im beſten 
vor 9 Jahren neu 
alles völlig maſſid 
Geſchäft bedeutend 
ten Lage wegen, noch zw 
Ein⸗ und Ausgänge einzig und allein ſich 
ßes Speditions⸗Geſchäft betrie⸗ 
oder andere Geſchäft ſich ftörend 
Nähere Auskunft wird ertheilt unter 


— 


„ 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Fupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 


bet e, iſt erſchienen: E 
Der alte Fritz! 


Lied von Geisheim, 
in Muſik geſetzt von 


B. E. Philipp. 


Friedrichs des Großen in Breslau. 
Preis 5 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Schweidnitz 
bei Heege, Liegnitz bei Kuhlmey, Bunzlau 
und Sorau bei Julien, iſt zu haben: 

(Als ein ſchätzbares Buch zu empfehlen:) 


(500) beſte 


Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der 
Menſchen. 

Als Huſten, — Schnupfen, — Kopf⸗ 
weh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, 
— Magenkrampf, — Djarrhöe, — Hi 
morrhoiden, — träger Stuhlgang, — Gicht, 
— Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — 
Schlafſucht und gegen (45) andere Krank⸗ 

heiten. — - 8 
Mit allgemeinen Geſundheits regeln. 
Die Kunſt lange zu leben (nach Hufeland). 
Die Wunderkräfte des kalten Waſſers. 
Mittel zur Stärkung des Magens und 
Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
Sechſte verbeſſerte Auflage. 15 Sgr. 
Nicht leicht möchte es ein nützlicheres Buch 
als das obige geben, welches bei allen Krank⸗ 
heitsvorfällen Rath und Hülfe leiſtet. — Da, 
wo die kräftigſte Arznei vergebens angewandt 
wurde, haben die hier vorgeſchriebenen Haus⸗ 
mittel die Krankheit geheilt. — Tauſende von 
Menſchen haben dieſem nützlichem Buche die 
Wiedererlangung ihrer Geſundheit zu ver⸗ 
danken. 
Verlag der Ernſt' ſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg. 


— — f 
Steckbrief. | 
In der Nacht vom 14. zum 15. Juni d. J. 
iſt aus hieſiger Frohnveſte der Fleſſchergeſell 
Johann Karl Meyer aus ſeiner Strafhaft 
entwichen. Alle Civil⸗ und reſp. Militär⸗Be⸗ 
hörden erſuchen wir hierdurch ergebenſt, auf 
en Meier zu vigiliren, ihn im Betretungs⸗ 
falle feſtnehmen zu laſſen, und in die hieſige 
ohnveſte abliefern zu wollen. 
Breslau, den 18. Juni 1847. 
Das königliche Inquiſitoriat. 
„Signalement: Der Fleiſchergeſell Io: 
hann Carl Meier iſt 24 Jahre alt, evange⸗ 
liſcher Religion, zu Gorkau, Kreis Schweidnitz, 
geboren, zu Langen⸗Oels wohnhaft, 5 Fuß 1 
Joll groß, hat dunkelblondes Haar, eine be⸗ 
deckte Stirn, dunkelblonde Augenbraunen, blau, 
graue Augen, eine längliche Naſe, einen ge⸗ 
wöhnlichen Mund, vollſtändige Zähne, ein run⸗ 
des Kinn, eine ovale Geſichtsbildung, eine 
blaſſe Geſichtsfarbe, eine ſchlanke Geſtalt und 
deutſche Sprache. Sein Bart iſt im Entſte⸗ 
hen und hat ſonſt keine beſondere Kennzeichen. 
Bekleidet war derſelbe mit einem grautuchnen 
Rocke, welcher mit zwei Reihen braunen Horn: 
Knöpfen beſetzt iſt, einer ſchwarztuchnen Mütze 
mit Lederſchild, einer alten verſchoſſenen, grauen 
halbſeidenen Weſte, alten ſchwarzledernen Do: 
en in die Stiefeln, einer buntkarrirten Unter⸗ 
jacke, mit langen Stiefeln und einem weißlei⸗ 
nenen Hemde. Außerdem hat Meier ſeinen 
Mitgefangenen folgende Kleidungsſtücke ge⸗ 
ſtohlen und bei ſeiner Entweichung mitgenom⸗ 
men: einen dunkelblauen Bukskingrock mit 
ſchwarzem Futter, eine ſchwarze Tuchmütze, 
ein rothes mit gelben Streifen verſehenes 
Schnupftuch, eine rothgeblumte Kattunweſte, 
FR eine bunte Schnupftabaksdoſe mit einer 
eder. \ 


Anzeige. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung 
ſind nachſtehende e als muthmaß⸗ 
lich geſtohlen in Beſchlag genommen worden: 

rei Hühner, ein ſchwarzes, ein gelbes und 
ein schwarz: und weißgeflecktes; ein Paar 
Stücke eines Pferde⸗Geſchirres, nämlich ein 
Obergurt mit zwei Scheiden, und ein Unter: 
gurt. Der muthmaßliche Dieb iſt in Schwoitſch 
engeiffen worden. Die unbekannten Eigen: 
thümer dieſer Gegenſtände, ſo wie alle die, 
welche desfalls etwas zur Sache zu bekunden. 
wiſſen, werden aufgefordert, ſich innerhalb 
14 Tagen im Verhör⸗Zimmer Nr. 6 des hie⸗ 
fi en Ingquifitoriats in den Vormittagsſtunden 
von 8—12 Uhr zu melden. Nach Ablauf die⸗ 
fer Friſt wird über die genannten Gegen: 
fände nach den Gefegen verfügt werden. 

Breslau, den 21. a 1 
a Königliches Inquiſitoriat. 

n Dittrich. 


Etrſte Beilage 


Als Titel⸗Vignette: die Reiterſtatue 


* 


Bekanntmachung. 

Die Schmiedearbeiten zum Bau des Schul⸗ 
hauſes zum heiligen Geiſt ſollen 

Freitag den 25. d. M. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale öffentlich 
ausgeboten werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
zur Anſicht bereit. 

Breslau, den 16. Juni 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 30. d. M. ſollen im hieſi⸗ 
gen Gerichts⸗Kretſcham von früh 9 uhr bis 
Mittags 12 uhr aus den Revieren der hieſi⸗ 
gen Oberförſterei circa 240 Klafter Eichen⸗ 
Scheit, 24 Kl. Eichen⸗Knüppel, 39 Kl. Ei⸗ 
chen⸗Stock, 422 Kl. Buchen⸗Scheit, 141 Kl. 
Buchen⸗Knüppel, 15 Kl. Buchen⸗Stock, 55 
Schock Reiſig, 5 Kl. Birken⸗Scheit, 1 Kl. 
Birken⸗Knüppel, 1 Kl. Birken⸗Stock, 100 
Schock Birken⸗Reiſig, 20 Kl. Erlen⸗Scheit, 
1 Kl. Erlen⸗Knüppel, 6 Kl. Aspen⸗Scheit, 
2 Kl. Aspen⸗Knüppel, 663 Kl. Kiefern⸗Scheit, 
317 Kl. Kiefern: Knüppel, 133 Kl. Kiefern: 
Stock⸗Brennhölzer öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die der Licitation zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden im Termin 
ſelbſt bekannt gemacht werden. \ 

Katholiſch⸗Hammer, d. 22. Juni 1847. 


Königl. Forſtverwaltung. 

Auktion. Am often d. Mts. Nachm. 
2 Uhr werde ich die Einrichtung der Theater⸗ 
Keller⸗Reſtauration, beſtehend in Tiſchen, 
Stühlen, Bänken, Lampen, Gläſern, Flaſchen 
und 1 Billard; ferner in Uhren, 8 Gebett 

Betten, Bett: und Tiſchwäſche verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ⸗ 


Bei meinem Abgange von Breslau in das 


Großherzogthum Poſen empfehle ich mich al⸗ 
len meinen Freunden und Bekannten in Bres⸗ 
lau, ſo wie in der Umgegend beſtens. 
F. Rychter. 
Heiraths⸗Antrag. 

Ein junger Beamter, im Beſitz eines fe⸗ 
ſten und vortheilhaften Einkommens, ſucht we⸗ 
gen Unbekanntſchaft mit der Damenwelt auf 
dieſe Weiſe eine Lebensgefährtin. — Nicht 
offenbar auf Vermögen, wohl aber auf gei⸗ 
ſtige Vorzüge Anſpruch machend, erſucht der⸗ 
ſelbe — die ſtrengſte Diskretion verſichernd — 
die reſp. Offerte unter der Chiffre: M. W. 
in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 
lau zur Beförderung abzugeben. 


Soageg ande Ans 

Dem kaufmänniſchen Publikum mache 

ich hiermit die ergebene Anzeige, daß i% 
9 der Briefträger Funke von 
heute an nicht mehr in meinem 
Geſchäft iſt und mithin deſſen 
Berechtigung, für mich Güter 
zur Verladung anzunehmen, 
von heute an aufhört. 


Breslau, den 24. Juni 1847. 

8 H. L. Günther, 
8 vereideter Güterbeftätiger. 
8% SH RSCHSHOOS 


Auf einem Gute bei Breslau wird ſog leich 
ein junger thätiger moraliſcher Mann 
als Wirthſchaftsſchreiber geſucht und iſt das 
Nähere beim Riemermeiſter Herrn Scholz 
neben der goldnen Gans zu erfahren. 


50 Rthl. Belohnung 


Demjenigen, welcher 290 Rtl. in 12 ſächſiſchen 
Banknoten a 20 Rtl. und 10 preußiſchen 
Kaſſenſcheinen A 5 Atl., die am, 23ſten d. M. 
verloren gingen, Kloſterſtraße Rr. 83 dem 
rechtmäßigen Beſitzer zurückerſtattet. 

Das Nähere iſt beim Wirth zu erfragen. 


= 12 2 
Alle hieſigen Zacker, 

ſowohl die Innungsglieder als die außer der 
Innung, werden wegen Mittheilung eines 
wichtigen gewerblichen Gegenſtandes zu einer 
Verſammlung in die Mittelsſtube, Oderſtraße 
Nr. 24, auf Sonnabend den 26. d. M., Vor: 
mittag 10 Uhr, hiermit eingeladen. 

Neue Matjes⸗ Heringe, 
von friſcher Zufuhr empfiehlt die 1 Tonne 
mit 55 bis 58 Stück a 1% Rtl., das Stück 
1 Sgr., 12 Stück für 10 Sgr. 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
kann von mir bei einem practiſchen Oekono⸗ 
men in einer größ ren Wirihſchaft gegen bil: 
lige Penſion placirt werden. Gründlicher 
Unterricht, liebevoller umgang werden zuge⸗ 
ſichert. x l 
Ein Candidat ev. Theologie, 
deſſen dermalige Stellung durch die Verände⸗ 
rung des Wohnortes der von ihm unterrichte⸗ 
ten Familie aufgehoben, ſucht als Hauslehrer 
mE bald bei einer Herrſchaft ein Unter: 
kommen. Wahre Religiöſität und Frömmig⸗ 
keit in den jugendlichen Herzen, neben wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Fortſchritt zu befördern, hat ſich 
derſelbe zur Lebens⸗Aufgabe geſtellt, kann daher 


aus Ueberzeugung empfohlen werden. Nachweis Seite) 
durch F. A. Lange, Bresl., Fr.⸗With.⸗Str. 66 
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zu NE? 145 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25. 


Juni 1847. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Freitag den 25. Juni großes 


Doppel⸗Konzert, 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des hochlöblichen 
11 Infant.⸗Regiments 

und der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Sonnabend großes Abend⸗Konzert. 


Liebichs Garten. 


Heute den 25, Juni 


Sonnabend den 36, Juni 


| 


großes Militär⸗Coneert. | 


als zur Vorfeier der Enthüllung des Denk 
mals für Friedrich den Großen. 
Zum erſtmale in Breslau 


Große Brillant⸗Illumination, Doppel⸗Militär⸗ 
Concert von zwei ſtark beſetzten Chören, ein 
Orakel, das bei Ziehung einer Karte 
für 1 Sgr., welcher Ertrag zum Beſten der 
Ueberſchwemmten beſtimmt iſt, Jeden durch 
ſeine treffenden Antworten überraſchen wird, 
nebſt anderen Luſtbarkeſten. Entree à Perſon 
5 Silbergroſchen. 


Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
der Familie Strack, 
heute Freitag den 25. Juni, 
im Baieriſchen Bierkeller Ring Nr. 10 u. 11. 
Die Damenputz Handlung! 
Ohlauerſtraße Nr. 2, empfiehlt ſich mit 
allen Arten Domenputz, nach den neuſten Mo⸗ 
dells gearbeitet, auch werden ſeidene und wol⸗ 
lene 1 0 en de und Bänder auf das 
ſchönſte gewaſchen bei 
J. Lindner. 
Briefpapier pro Buch 3 Sgr., 
dito ertrafein p. Buch 4 Sgr., 
Kanzleipapier p. Buch 2½ Sgr., 


bedeutend billiger, bei 
Robert Hübner, Ohlauerſtr. Nr. 43, 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ 
Handlung in Breslau, 


Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz Nr. 14, neben der Börſe, 
hat zum bevorſtehenden Jahrmarkte ihr La⸗ 
ger von ſchleſiſcher, Bielefelder und ſächſiſcher 
Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher⸗Zeugen, 
Wachsleinwand, Fußtapeten, Rouleaux, Se⸗ 
gelleinwand und anderen dieſem Fache ange⸗ 
hörenden Artikeln, durch billige Einkäufe neu 
ſortirt, und enthält ſich bei ihren gnerkannten 

reelen Grundſätzen aller Anpreifungen. 
Gebraunten Kaffee, 
zu deſſen Bereitung ich nur edle und rein⸗ 
ſchmeckende Sorten verwende, empfehle 
täglich friſch, das Pfund mit 9 bis 12 Sgr. 
Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63. 


Konzeptpapier p. Buch 1% Sgr., im = 


Ein wenig gebrauchter 
Neuditſcheiner⸗ Wagen ſteht 
zum Verkauf: Weidenſtraße 

Nr. 33. 

Nicht zu überſehen! 1 
Mehrere Dutzend neue Rohrſtühle von Kirſch⸗ 
baum: und Mahagoni⸗Holz find wegen Man: 

gel an Platz billig zu verkaufen: Ketzerberg 28. 


Mineral⸗ Brunnen. 
Von friſcher Füllung und direkter Zuſendung: 
Homburger Eliſabethenbrunnen, 

Heilbrunner Adelheitsquelle, * 2 
Kiſſinger Rakoczybrunnen, 
Selterbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunnen, 
Carlsbader Schloßbrunnen, 
Carlsbader Mühlbrunnen, 
Cudowabrunnen, 
Ober⸗Salzbrunnen, 
Saidſchützer und 
Püllnaer Bitterwaſſer, A 
ſo wie echtes Carlsbader Salz in Original⸗ 
Doſen empfiehlt: 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Wir haben das Lager unſerer baumwol⸗ 
lenen, halbleinenen und halbwollenen 
Fabrikate bei den Herren 

Kuntze u. Schmidt 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 41, wiederum 
vollſtändig aſſortirt und empfehlen daſſelbe 
unſern geehrten Geſchäftsfreunden zur gefäl⸗ 
ligen Beachtung. 7 

Schmiedeberg, den 22. Juni 1847. 

Camphauſen u Comp. 

Ein Gewölbe auf dem Ringe (Becher⸗ 
iſt von Michaeli ab zu haben. 
Näheres Ring 14 im Comptoir. 


Eine Nacht in > 


7. — Te RN 


7 * 
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Kapital⸗Geſuch. 

Wegen Zurückzahlung von Mündelgeldern 
wird gegen vollkommen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit auf ein hieſiges Haus, welchem die Mie⸗ 
ther zu den bisherigen Miethſätzen nicht fehlen 
onnen, ein Kapital von 2200 Rthlr. geſucht. 
Auskunft ertheilt dascheneral⸗Geſchäfts⸗Bureau 
— Guſtav Döring, Altbüßer⸗ Straße 3. 

ine achtbare Familie, hier ü 5 
rere Mädchen oder Knaben, e 
bens, in Penſion zu nehmen, und verſpricht, 
über deren ſittlichen Lebensmittel als auch 
wiſſenſchaftliches Treiben ein wachſames Auge 
zu haben. Nähere Auskunft hierüber werden 
Herr Rabbiner Dr. Geiger und Herr Dr. 
phil. Munk auf gütige Anfragen zu erthei- 
len die Güte haben. 


Poudre Fevre 


oder 
Selterwaſſer⸗Pulver. 
Vermittelſt dieſes vom Chemiker Dr. Feore in 
Paris erfundenen Pulvers kann man in 8—10 
Minuten Selterwaſſer herſtellen, welches 
hinter dem ächten in keiner Weiſe, weder im 
Geſchmack, noch in diatetiſchen Wirkungen 
zurückbleibt. Die bequeme einfache Zuberei⸗ 
tungsweiſe, die große Wohlfeilheit, ſo wie die 
Annehmlichkeit, ſich auf Reifen überall diefrs 
labende Getränk bereiten zu können, haben 
in Deutſchland, fo wie in ganz Frankreich, 
die verdiente Anerkennung gefunden. 
Das Original⸗Packet, zu 20 Flaſchen berech⸗ 
: net, koſtet 15 Sgr. f 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


„Ein Lehrling (chriſtl. Conf.) wird in ein 
hieſiges Spezerei⸗Geſchäft ſofort untergebracht 
durch den Agent 

E. Leubuſcher, Antonien⸗Straße 4. 


Lindner's Reſtauration und 
Bierhalle, Neumarkt 28, 


großes Harfen Konzert, wozu ergebenſt 
einladet die Geſchwiſter Ehnert. 
Breslau, den 25. Juni 1847. 


Obſt⸗Verpachtung. 

Das Dominium Pilsnitz bei Breslau ver⸗ 
pachtet das Obſt Sonntag den 27. Juni, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr. 

Ein Brau⸗ und Breunmeiſter, der fein Fach 
gründlich verſteht, ſucht von jetzt ab eine An⸗ 
ſtellung. Näheres können hierauf Reflektirende 
gefälligſt bei dem Brennmeiſter Schmidt in 
Lampersdorf bei Bernſtadt gegen portofreie 


Anfragen erfahren. 
Welz⸗Anzeige. 

Freitag den 25. und Sonnabend den 20. 
Juni werde ich ſchönen Welz ſchlachten und 
pfundweiſe verkaufen. 5 . 

C. Münſter, am Fiſchmarkt. 
Obſt⸗Vervachtung. 

Die Obſtnutzung bei Ober⸗Stephansdorf am 
Neumarkter Bahnhofe wird am 28. Juni d. J. 
Morgens 9 Uhr im Amthauſe meiſtbietend 
verpachtet. > 

1880 Athl. 
find nur gegen pupillariſche Sicherheit ſofort 
zu vergeben. Auskunft darüber Schweidnitzer 
Straße Nr. 53 im Gewölbe. 

Ein anſtändiges Mädchen, welches vorzüg⸗ 
lich gut im Schneidern geübt iſt, ſucht bei 
Familien Beſchäftigung. Näheres Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 13, 2 Stiegen hoch. * 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen iſt eine Wohnung im 


Aten Stock und eine möblirte Stube: Neu⸗ 


markt Nr. 14. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt eine Wohnung im 
Parterre oder 2 Treppen hoch, von 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller, Bodenkammer und Beige⸗ 
laß, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13, nahe 
der Brücke. - J 

Zu vermiethen 5 
iſt Ring Nr. 10 und 11 ein Eckgewölbe 
und das Nähere daſelbſt beim Hauseigenthü⸗ 
mer zu erfragen. — 

Zwei ſchöne möblirte Zimmer find als Ab⸗ 
ſteige-Quartier auf kurze wie auch längere Zeit 
zu vermiethen: Junkernſtraße Nr. 36, im 
zweiten Stock. { 

Eine Pasterre: Wohnung an der KR 
Neue Gaſſe Nr. 18, ift bald oder zu Michaeli 
zu beziehen. Dir > 


Albrechtsſtraße, 


nahe am Ringe, iſt eine zweite Etage, aus 
5 Stuben vornheraus, Domeſtiken- und Kü⸗ 
chenſtube, Entree, 2 Bodenkammern und Kel⸗ 
ler beſtehend, von Michaelis ab anderweitig 
zu vermiethen. Das Nähere bei 

Eduard Nickel, Albrechtsſtr. 11. 


Boden⸗Vermiethung. 

Im Hoſpital St. Bernhardin iſt v. 1. Juli 

d. 3. ab, ein luftiger Schüttboden zu vermie⸗ 
then. Das Vorſteher⸗Amt. 


2 


* 


* ur 


Neuen holland. S. M. Mai-Käfe und 
| Emmenthaler Schweizer - Käfe 


empfing in vorzüglich ſchöner Qualität und empfiehlt: 
Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, der königlichen Bank gegenüber. 


Man komme und überzeuge ſich! 
S. Cohn aus Berlin, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt fein modernes, wohlaſſortirtes Polka: und Palm⸗ 
Weſten⸗Lager von carrirten Sommer⸗ und Winterſtoffen in der größten Auswahl und ver⸗ 
ſpricht gute Waare und äußerſt billige Preiſe. Zugleich empfehle ich Buckskins, Flor⸗, 
Grepp= und Mousseline de laine-Shawis, und mache beſonders die Herren Kaufleute 
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Meine Buchdruckerei befindet sich jetzt Grosse 
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Groschengasse Nr. 4, 5. 4 
C. F. A. Günther. 1 


Breslauer Cours Bericht em 24. Jun 1847. 
5 Fonds⸗ und Seld⸗ Cours. . 


Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95%, Gld. Poſener Pfendbriefe 
Friedrichsd or, preuß. 113, wid. Schleſ. dito 0 
dito dito 4% Litt. B. 102 ½ Br. 


Louisd'or, vollw. 1123, Gld. 

Poln. Papiergeld 99 ½ Br. dito dito 3% % dito 95% Br. 
Oeſter. Banknoten 103%, Br. Poln. Pfobr., alte 4% 95% Gld. 1 
Staatsſchuldſcheine 3, % 93 % u. 93bezucld. dito dito neue 4% 95 ½ Br; 0 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Br. dito Part.. a 300 Fl. 60% Gd. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ¼½ % — dito dito d 500 Fl. 80%, Br. 

dito Werechtigkeits 4½ % 96½% Br. dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102%, Br. KNfſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 81¼ Gld. 


3¼% 93 Br. * 
37% 98%, u. Mb 


und Schneidermeiſter aufmerkſam, die Zeit wahrzunehmen. 


Mein Stand iſt in der Fecht⸗ 


ſchule, im Hofe rechts die erſte Stube. 


Aechtes Klettenwurzel⸗Oel a Flacon von 2½ Ser. an, 


fo wie alle anderen feinften franzöſiſchen und englifhen Parfümerien zu den mögl 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Preiſen empfiehlt 


ft billigſten 


Stearin⸗Kerzen zur Illumination 


ſind vorräthig in allen Sorten zu den bekannken billigſten Partie⸗Preiſen bei 


Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


In Nr. 64, Reuſcheſtr., iſt ein par terre 
gelegenes Gewölbe ſofort, über die Marktzeit 
zu vermiethen. 


Reuſcheſtr. Nr. 50 iſt ein ſchönes Ge: 
wölbe nebſt Alkove und Stube zu vermie⸗ 
then. z ß : 
Sehr billig ift eine Wohnung mit auch ohne 
Möbel, auch ſchöne Sommer⸗Wohnung zu finden. 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 3 im Bäckergewölbe. 


Nahe am Ringe, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42, 
iſt die erſte Etage von Michaelis ab zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres am Buttermarkte Nr. 6, in der 
Gold⸗ und Silber⸗Handlung. 


Reuſche⸗Straße 63, nahe am Blücherplatze 
iſt ein ſchönes, großes Zimmer ohne Möbel, 
mit verglaſtem Entree, ſofort billig zu ver⸗ 
miethen, oder mit Möbel zum Abſteigen⸗Quar⸗ 
tier zu benutzen. i 


Hötel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 
Den 23. Junl. Hotel zum weißen 
Adler: Landesält. Demuth a. Dittersdorf. 
Sekret. Wſeieklica u. Geiſtlicher Zarzycki a. 
Warſchau. Juſtizrath Werner aus Glogau. 
Oberamtm. Baſrich a. Liegnitz. Fr. v. Hol⸗ 
tendorff u. Fräulein v. Holſtein a. Karlſtein. 
Kaufl. Honzick a. Gitſchin, Malthäs a. St.⸗ 
Remy, Neugaß a. Frankfurt a. M., Gillmann 
u, Heimann a. Stettin, Schwager a. Hanau, 
Friebach aus Nürnberg. Dr. Gottwald aus 
Wilersburg, Rutſch a. Berlin. Graf de la 
Freton⸗Boux aus Paris. Finanz » Sekretär 
1 a. Ansbach. Gutsbeſ. Schenk aus 
uſche. — Hotel zur goldnen Gans: 
Kammerherren v. Elsner a. Zieſerwitz, Graf 
v. Mycielski aus Pribiſch. Rittmeiſter von 
Schwemmler a. Charlottenbrunn. O. ⸗E⸗G.⸗ 
Aſſeſſor o. Prittwitz aus Glogau. Partik. 
Schwemann u. Heumann a Dortmund. Lieut. 
v. Puttkammer a. Schlawe. Courier Färber 


a. Krakau. Lieut. v. Schmiedeberg a. Schwa⸗ 
nowitz. Gutsbeſ. Metner a. Laskowitz, Dilthey 
a. Dambitſch. Ingen. Slomann a. Ullers⸗ 
dorf. Hauptm. Bar. v. Seel a. Mertſchütz. 
Geſandtſchafts⸗Attache Sevenhagen a. Berlin. 
Priorin du Roſey u. Fräul, v. Lagerſtröm a. 
dem Stift zu Heiligengrab. k. k. Kämmerer 
Bar. v. Buſek u. Maltheſer⸗Ritter Bar. v. 
Buſek a. Wien. Kaufl. Krüger a. Freiberg, 
Diekmann a. Leipzig. — Hotel de Sileſie: 
Gutsbeſ. Gr. v. Pfeil a. Vogelgeſang. Kaufl. 
Saſſe aus Guben, Kretſchmer aus Galizien, 
Guggenheimer a. München! Schauſpielerin 
Caſtan a. Berlin. Gaſtw. Poſchek a. Königs⸗ 
hütte. — Hotel zu den drei Bergen: 
Partik. Starkmann aus Warſchau. Kaufl, 
Kretzſchmar a. Dresden, Kutzner a. Berlin, 
Schmidt a. Poſen, Beisler a. Magdeburg. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. Hill: 
ger a. Schönheide. Kaufl. Adolph a. Lieg⸗ 
nitz, Schultze a. Gleiwitz. Lieut. Kühn aus 
Saborwitz. Partik. Franke aus Schweidnitz. 
Schriftgießer A brecht u. Gutsbeſ. Cornet a. 
Berlin. Zimmermeiſter Weikert a. Brieg. — 
Zettlitz's Hotel: Kammerherr Gr. v. Ma⸗ 
tuſchka a. Schönfeld. Gutsbeſ. v. Szmidecki 
aus Polen. — Hotel de Saxe: Gutsbeſ. 
Jäniſch. Berg⸗Ingen. Röhr a. Weimar. — 
Röhnelt's Hotel: Bergmeiſter Förſter u. 
Bergamts⸗Aſſeſſox Bockſch aus Waldenburg. 
Dr. Neumann aus Leubus. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Gutsbeſ. Dr. Majet, v. Nie⸗ 
wodnig, Neumann a. Waldau. — Deutſches 
Haus: Fabrik. Schäfler a. Bunzlau. Pfar⸗ 
rer Ruskiewicz aus Oſtrowo. — Weißes 
Roß: Kaufm. Adolph u. O.⸗L.⸗G.⸗Ref. Ficker 
a. Liegnitz. Porträtmaler Bovet a. Glogau. 
Kaufl. Nathan a. Königsberg in Pr., Leh⸗ 
mann a. Schweidnitz, Flatau u Geldwechsler 
Mehlträger a. Warſchau. — Stadt Frei⸗ 


burg: Dr. Micks a. Königsberg. Apotheker 


Minuth a. Konſtadt. — Goldenes Schwert: 
Gräfin v. Arco a. Gr. Stein. v. Bojanowski 
aus Oberſchleſien. Oberamtm. Maſchke aus 
Himmelthal, Meyer aus Friedensburg. — 
Königs⸗Krone: Wirthſch.⸗Inſp. Mönch a. 
Warkotſch. — Weißer Storch! Kaufl. 
Sternberg aus Hamburg, Königsberger aus 
Amſterdam. . N 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% Volleingez. 104 ½ Br. Rheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% 96 Br. dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% -— 
dito Litt. B. 4% 98 ½ Sid. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 93% Br. | 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 ¼ Br. Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Suſ.⸗Sch. 4% 99%, ab 
dito dito Prior. 4% 96 Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 873, Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% Br. N 
dito dito Prior. 5% 102 ¾ Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Gch. 4% 84 Br. 
dito Zwgb. Ban.) — Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗ Sch. 4% 72% bez u. G. 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4° 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 24. Juni 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 FT“. — Briefe. 140 ½ Gib. 
Hamburger in Banko, 300 M., d vista 151% — 

dito dito 3 Mon. 150% 
London 1 Pfund Steel. 3 Moon. 
LS Re U ee eee 
Wien 2 Mon. 
Berlin, a vista 


„ — 


” 
” 

2 
7} 6, 


1 


22%, 

ers 77 
101", , 
997% 1 
99 


” 


Erz 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 23. Junt 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% ds Br. 87% Gld. 
dito Prior. 4% 92% bez. 
dito dito 5% 102 bez. 

Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 
dito Litt. n. 4% 90 Br. 


Köln: Minden 4% 93% bez. u. Gld. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 72%, u. % bez 
Poſen⸗Stargarder 4% 83 bez. h 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 100 Br. 


Fonds ⸗Courſe. 


Staatsſchuldſcheineg / % 93 ½ bis bez. u. Gd 
Win Pfandbriefe 4% 102 Sid, { 


e 4% — dito dito neue 3½ 92% Gd. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 Br. Polniſche dito alte 4% 95 ½ Gd. 
Quittungsbogen. dito dito neue 4% 05 bez. 
Aheiniſche Prior.⸗St. 4% 80%, Br. | ‘ 
—— — — 44 )ũũ en — 
Breslauer Getreide: Preiſe vom 24. Jun 1847. 1 
2 Sorte. 1 ginn 8 pi 4 Sg 3 a 
Weizen, weißer. 5 Rtl. 10 Sg. — Pf. Rtl. 9. 2 . 9. — Pf. 
dito { gelber a, "> " 4 7 * 7 6 75 4 7 22 7 ” 
Bruch -Welzen.. 4 „ 22 „ 3 2 4 „ 15 * 
Rog ee 4 u 22 „ 6 7) 4 7 17 " Frech 4 77 8 „ 
Gerſte Hr ee , , ,, 
Hafer N ranı Mala: Ale mas re ae 
Univerfitäts- Sternwarte. 
N Thermometer N i 
23. und 24. Juni. Be - 1 * feuchtes] Wind. Gewölk. 
\ 13. 0 nneres. | ußeres. 1 


— — 


Abends 10 uhr. 27 3 84/7 16.55 + 14 8 2 8 76˙ W übw. Wetterl⸗ 
Morgens 6 uhr. 5 63 7 12 75 8 4 40% NW überw. Regen 
Nachmitt. 2 uhr. 6 025: 14 90% 14 3 4 9 „ NW kleine Wolken. 
Minimum 3 5867 12 751 ＋ 8 Nn 
Maximum | 6 08[+ 17 10i+ 17 9 4, 9 76. 


Temperatur der Oder + 15, 0 


Landtags Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 


18ten Juni. 
Schluß.) 
Referent Sperling (lieft vor): 


„In den Fällen, in welchen eine Aufſicht über eine 


11 Mitglieder gegen 2, 
daß ſolche da, wo 


weil die letztere daher unſtreitig das nächſte Intereſſe 


habe; und 


Wahl des Pfarrers anbetrifft, wenn eine ſolche während 
der Beſitzzeit des Juden ſtattfinden ſollte, ſo wünſchten 


| 

| fie dem Patron zufteht, der Kir⸗ 
| chen⸗Gemeinde überlaffen werde, 
| 

| 

I 


die Aufficht Über das Kirchen Vermögen anlangend, 


Kommunal⸗Verwaltung der Gutsherrſchaft zuſteht, ſolche 


ſo ſchienen hier einzelnen Mitgliedern dieſelben Rück⸗ 


liche angeſtellt würden, die keine Chriſten ſind, ſo giebt 
es doch in neuerer Zeit ſo viele Konflikte in dieſer Be⸗ 
ziehung, daß man wünſchen muß, es möchte anders 
ſein. Es führt wahrhaftig zu nichts Gutem, wenn 
evangeliſche Geiſtliche mit Hülfe von Gensd'armen in 
ihre Aemter eingeſetzt werden müſſen. Das Höchſte für 
eine religiöfe Gemeinde ift ihr Geiſtlicher, wird dieſer 


dem Gutsherrn jüdiſcher Religion zu entziehen, iſt kein Grund 
Es würde dies eine neue Schmälerung der mit 
dem Grundbefige verbundenen Rechte involviren, zu deſſen 
Erwerb das Edikt vom 11. März 1812 den Juden ohne 


vorhanden. 


Vorbehalt für geeignet erklärt hat, und es erſchien der Ab: 
theilung die diesfällige Beſtimmung des Entwurfs um fo 
unbilliger, als der Jude da, wo ihm als Gutsherrſchaft die 
Aufſicht über die Kommunal⸗Verwaltun 
ohne auch für deren Reſultate ſubſidiariſch verhaftet iſt. — 
Diefelbe erklärte ſich alſo in dieſer Beziehung einſtimmig ge: 
gen den Entwurf und dafür, 2 
daß, wo der Gutsherrſchaft eine Aufſicht über eine 
Kommunal⸗Verwaltung zuſteht, ſolche au 
den als Gutsherrn zuſtehen ſoll.“ . 
Marſchall: Verlangt Niemand das Worte (Es 
erhebt ſich 
langt, ſo ſtelle ich die Frage, ob der Antrag der Ab⸗ 
thellung angenommen werden ſolle. Diejenigen, die ihn 
annehmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. — (Es erhebt 
ſich Majorität dafür.) | 
Referent Sperling (left vor): 

„Eben fo war die Abtheilung auf der anderen Seite 
einſtimmig der Meinung, daß die Verwaltung des Patro⸗ 
nats, als mit dem Religionsverbande innig zuſammenhän⸗ 
gend, wie der Entwurf es beſagt, dem Juden nicht über⸗ 
laſſen werden könne, vielmehr während ſeiner Beſitzzeit 
von der betreffenden Staats- und kirchlichen Behörde aus: 
zuüben ſei. Nur in Beziehung auf zwei aus dem Patro⸗ 
nat reſultirende Gerechtſame, die Berufung des Pfarrers 
und die Aufſicht über das Kirchen » Vermögen, fand eine 
Verſchiedenheit der Anſichten ſtatt. — Was nämlich die 


zuſteht, zweifels⸗ 


iemand.) — Da Niemand das Wort ver⸗ 


ich ganz gerechtfertigt. 
dem Ju⸗ 


ſichten obzuwalten, welche oben in Betreff der Auf⸗ 
ſicht über die Kommunal⸗Verwaltung ſich geltend ge⸗ 
macht hatten, daher ſie in der Zahl von 6 gegen 7 
dahin ſtimmten, 4 
daß ſolche dem Juden als Patron nicht zu ent⸗ 
ziehen ſei.“ 

Abgeordn. Krauſe: Den Vorſchlag des Gutach⸗ 
tens, daß, wenn derj üdiſche Patron das Recht hat, Geiſt⸗ 
liche anzueſtllen, daß ihm dann auch die Verwaltung 
des Kirchen⸗Vermögens übertragen werden müſſe, finde 
Ich würde auch kein Verbre⸗ 
chen darin finden, wenn ein ganz unparteiiſcher Menſch, 
wie ein Jude iſt, einen chriſtlichen Geiſtlichen beruft, 
da ich vorausſetzen muß, daß kein Menſch in dieſer 
Verſammlung behaupten wird, daß der Jude das Recht 
habe, einen jüdiſchen Prediger zu wahlen. Ich glaube 
darüber kann kein Zweifel ſein, alſo in dieſer Wahl 
kann ich nichts Ungehöriges finden; ich laſſe es aber 
gern fallen, wenn in dem Gutachten angenommen wird, 
daß dieſes Recht der Gemeinde eingeräumt werden ſoll. 
In vielen Kirchen Schleſiens hat die Gemeinde dieſes 
Wahlrecht mit dem Patron zugleich, es würde alſo nur 
ein kleiner Uebergang ſein, wenn dieſes Recht künftig 
der Gemeinde allein bliebe. Wenn es dagegen dem 
Konſiſtorium übertragen würde, ſo muß ich bekennen, 
daß ich dies in der gegenwärtigen Zeit nicht folgerecht 
halte. Wenn ich auch nicht glaube, doß dann Geiſt⸗ 


ihr aufgedrängt, ſo iſt keine Gottesfurcht durch ihn zu 
erwarten. Deshalb möchte ich die Verſammlung bitten, 
zu beſchließen, daß, wenn das Patronatsrecht ruht, weil 
ein Jude Gutsherr it, daß dann die Kirchenverwaltung 
und die Anſtellung des Geiſtlichen der Gemeinde über⸗ 
laſſen würde. 0 g 
Regierungs-Kommiſſar Brüggemann: Ohne der 
Beſchlußnahme der hohen Verſammlung vorgreifen zu 
wollen, erlaube ich mir die Verordnung vom 30. Auguſt 
1816 mitzutheilen, wodurch der betreffende Paragraph 
im Allgemeinen Land: Recht näher deklarirt worden iſt, 
— Es wurde die Allerhöchſte Ordre vom 30. Auguſt 
verleſen, welche in der Geſez⸗Sammlung des Jahres 
1816 pag. 207 abgedruckt iſt. — Ich habe mir nut 
erlauben wollen, auf dieſe Verordnung aufmerkſam zu 
machen. In Beziehung auf einen Punkt in dem Anz 
trage der Abtheilung, daß nämlich die Wahl des Pfar⸗ 
rrers in dem Falle, daß kein Patron vorhanden iſt, det 
Kirchengemeinde überlaſſen werden, ſo muß ich bemerken, 
daß dies dem kanouiſchen Kirchenrecht der Katholiken w 8 
derſpricht, nach welchem in ſolchem Falle die Beſetzung 
dem Biſchof zusteht. Die freie Ueberlaſſung des Wahl⸗ 
rechts an die Gemeinde wird hiernach wohl nicht ein⸗ 
treten können und dürfen. N | 
Marſchall: Die Abtheilung hat nur einen , 
ſchlag gemacht. Es iſt mehreres Bedenken dagegen * 


hoben worden, namentlich in Beziehung auf die katho⸗ 
liche Kirche. Zur Erledigung derſelben ſind im Laufe 


Muß aber der Meinung fein, 5 
Rtet find, um hier ans dem Stegreife einen Beſchluß 
darliper zu faffen, und ich halte mich nicht für befugt, 
ö ünen anderen Vorſchlag zur Abſtimmung zu bringen, 

aß, denjenigen, welchen die Abtheilung gemacht hat. 
Die Frage wird alſo die ſein, ob der Antrag, welch 
die Majorität der Abtheilung mit 11 gegen 2 Stim⸗ 
Men geſtellt hat, angenommen werden ſoll? — Dies 

igen Mitglieder, welche die Frage bejahen, belieben 
n 
Zählung, und das Ergebniß der Abſtimmung 
iſt, daß die Frage mit 238 Stimmen gegen 
146 Stimmen bejaht wird. 


HZ 


1 


Kirchenvermögen zuſtehen ſoll, er aber in der Minorität 
geblieben und hat auch hier noch keine Unterſtützung 
gefunden. 0 

kann, frage ich, ob er unterſtützt wird. — (Wird nicht 


unterſtützt.) N 
Referent: Der Abſchnitt zwei veranlaßte keine 
innerung. 
Marſchall: Findet ſich hier dagegen etwas zu 


erinnern? — (Nein!) So iſt er angenommen. 3 
Referent (lieſt vor): 1 
„A 37. Die für den Gewerbebetrieb im umherziehen 


in Betreff der inländiſchen Juden 
werden aufgehoben. — Auch der 


1845 genannten Gewerbe wird den Juden fortan freigegeben; 
jedoch finden auch hier die Vorſchriften des $ 35 Anwendung, 
wenn mit dem Gewerbebetriebe ein Staats- oder Kommunal: 
Amt verbunden iſt.“ 


Gewerbtreibende zu einem Amte gelangen könnten, mit wel⸗ 


halb müſſig zu fein, weil, wenn ein Jude, er ſei Gewerb⸗ 
treibender oder nicht, zu einem Amte gelangte, er an und für ſich 
ſchon den in Beziehung auf Letzteres beſtehenden Beſtimmungen 
unterliegen würde. — Wenn es wirklich Abſicht der Regierung iſt, 
den Juden fortan alle Gewerbe ohne Ausnahme zu geſtatten, 
wofür man ſich um ſo mehr ausſprechen muß, als dies ohne Zweifel 
ein ſehr wirkſames Mittel ſein wird, dieſelben dem Staate 
nützlicher zu machen, fie von dem verrufenen Schacherhandel 
abzuziehen; ſo muß auch in der Faſſung des Geſetzes Alles 
vermieden werden, 


ſchränkungen als die Chriſten.““ 
Marſchall: Verlangt Jemand das Wort darü⸗ 
ber? — (Nein!) — Da es nicht geſchieht, frage ich, 
ob der Antrag der Abtheilung angenommen werden 
ſoll? — Die für die Annahme ſind, bitte ich aufzuſte⸗ 
hen. — (Wird von der Majorität der Verſammlung 
angenommen.) 


Referent (lieſt vor): 


und erblicher Familien⸗Namen verpflichtet. 


züge zu bedienen. 
Vorſchrift verſtoßen iſt, . N 0 
kraft. Bei Abfaſſung von Verträgen und rechtlichen Wil⸗ 
lens⸗Erklärungen, wie bei allen vorkommenden ſchriftlichen 
Verhandlungen, iſt ihnen nur der Gebrauch der deutſchen 
oder einer anderen lebenden Sprache und deutſcher oder la: 
teiniſcher Schriftzüge geſtattet. Im nebertretungsfalle trifft 
fie eine ſiscaliſche Geldſtrafe von 50 Rthlrn. oder ſechs— 

wöchentliches Gefängniß.“ * 
§ 38. des Gutachtens. „Hier war nur auf die Ver: 


aragraphen und dem § 40 in Betreff der in subsidium 
eintretenden Geldſtrafe ftattfindet. Da in den Geſetzen all: 
gemein eine Geldſtrafe von 50 Rthlr. einer Gefängnißſtrafe 
von ſechs 
Grundſatz auch hier beizuhalten ſein.“ 
Marſchall: Wenn Niemand das Wort verlang 
fo frage ich, ob der Antrag angenommen werden ſoll; 
— Es erhebt ſich die Majorität.) — Der Antrag iſt 
angenommen. 
Referent (lieft vor): 3 £ 
„§ 39. Was dic Verpflichtung zur Ablegung eidlicher 
Zeuguiſſe und die dieſen Zeugniſſen beizulegende Glaubwür⸗ 
digkeit betrifft, To findet ſowohl in Civil- als Kriminal⸗ 


nen kein Unterſchied ſtatt.“ 
$ 39 des Gutachtens „unterlag keiner Erinnerung.“ 
Marſchall: Wenn nichts dagegen erinnert wird, 
ſo iſt dieſer Paragraph als angenommen zu erachten. 
Referent (left vor): > 
„d 40. So lange ein Anderes nicht verordnet wird, 
vertritt unter Juden die Zuſammenkunft unter dem Trau⸗ 


der Trauung; das Aufgebot erfolgt durch Bekanntmachung 
in der Synagoge. — Der die Trauung vollziehende Jude 
iſt verpflichtet, zu prüfen, ob derſelben ein geſetzliches Hin⸗ 
derniß entgegenſteht und, inſoweit von ihm hierbei den bes 


ſelbe in 50 Nthlr. ſiscaliſche Geld: oder ſechswöchentliche Ge: 
fängnißſtrafe. Für den Fall, daß vorhandene Ehe⸗Hinder⸗ 
niſſe ihm vor der Trauung bekannt geweſen find, wird dieſe 
Strafe verdoppelt. — In den zum Bezirk des Ober⸗Appel⸗ 


ir Debatte einige Amendements geſtellt worden; ich Seiten 
daß fie zu wenig vorbe⸗ mochte, denſelben in Beziehung auf die Förmlichkeiten der. 


Ein weiterer Antrag iſt in der Abtheilung dahin 8 5 5 g 
gemacht worden, daß 33 Juden die Aufficht über das nicht auch bie Ehe zwiſchen Chriften und Juden freizugeben 


$ 37 des Gutachtens. Der Schlußſatz, „„iedoch finden | anderen, ic inde € 
auch hier die Vorſchriften des J 35 Anwendung u. ſ. w.“ “, | entgegenftehen, und daß Letzteres bei der jüdiſchen Religion 
verrieth eine zu ängſtliche Beſorgniß, daß die Juden als nicht der Fall iſt, ergiebt das S. 7 der 


chem obrigkeitliche Autorität verbunden iſt, und ſcheint des> | welches dahin lautet: 


107) — 


bei den über das Aufgebot und die Vollziehungſk der Che 
geſetzlich vorgeſchriebenen Förmlichkeiten.“ | TEN 
$ 40 des Gutachtens. Wenn es auch, die Sache von 


der Juden betrachtet, ganz angemeſſen erſcheinen 


Ehe, volle Freiheit zu laſſen, fo intereſſirt doch anderer⸗ 
ſeits der Staat in Betracht der civilrechtlichen Wirkungen der 
Ehe ſehr weſentlich dabei, daß die Formen von der Art 
ſind, daß ſie keinen Zweifel in Beziehung auf den Zeitpunkt 
ihrer Wirkfamkeit und ihre Gültigkeit überhaupt zulaſſen. 


welchen] Dies ſcheint die Regierung ſelbſt empfunden zu haben, in: 


dem fie den in Rede ſtehenden Paragraphen mit den Wor: 
ten einleitete: „So lange ein Anderes nicht verordnet 
wird.“ Die Abtheilung erachtete es daher für wünſchens⸗ 
werth, daß der in dieſen Worten ausgedrückte Vorbehalt 
gleich im vorliegenden Geſetze erledigt würde, und ſtimmte 


Dies geſchieht, die Ordner übernehmen die | diefelbe einſtimmig dafür, 


daß auch für die Juden die Civilehe eingeführt, ind 
beſondere die für die chriſtlichen Diſſidenten erlaſſene 
Verordnung vom 30. März d. J. für geltend erklärt 
werde. 

Für den Fall, daß dies geſchehe, entſtand die Frage, ob 


wäre? Darüber, daß ſolches zweckmäßig ſein möchte, wa⸗ 
ren ſämmtliche Abtheilungs-Mitglieder einig, indem ihnen 
die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten als das geeignetſte 


Bevor ich ihn zur Abſtimmung bringen | Mittel erſchien, eine Vermiſchung derſelben herbeizuführen 


und die Stammes⸗Sonderung, welche fo oft noch Gegen⸗ 
ſtand der Klage iſt, zu beſeitigen. Ja, es konnte die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſer Miſchehe um ſo weniger einem Bedenken 
unterliegen, als ſich auch ſchon in der Denkſchrift S. 7 die 
Anſicht ausgeſprochen findet, daß in der bisherigen Unzuläf: 
ſigkeit der Ehe ein Grund der Abſonderung der Juden von 
den Chriſten zu finden ſei. Aber eben ſo erſchien der Ab⸗ 
theilung dieſe Ehe auch vom religiöſen Standpunkte aus 
unbedenklich zutäſſig. Denn in der chriſtlichen Religion iſt 
kein Glaubensſatz enthalten, welcher die Ehe zwiſchen 


beſtehenden Beſchränkungen | Chriſten und Bekennern einer anderen Religion verbietet. 
Betrieb der in den $$ 51, | Schon das Allg. Landrecht beſagt foiches, indem es im § 36 
52, 54 und 35 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar Fit. 1. Th. II. disponirt: 


Ein Chriſt kann mit ſolchen Perſonen keine Heirath ſchlie⸗ 
ßen, welche nach den Grundſätzen ihrer Religion ſich den 
chriſtlichen Ehegeſetzen zu unterwerfen verhindert werden, 
es alſo lediglich darauf ankommen läßt, ob auf Seiten des 
nichtchriſtlichen Theiles religiöſe Hinderniſſe der Ehe 


Denkſchrift mitge⸗ 
theilte Zutachten des von Napoleon berufenen Sanhedrins, 


Das jüdiſche Geſetz verbiete unbedingt nur die Ehe der 
Juden mit den ſieben kananitiſchen Völkerſchaften, mit den 
Amaritern, Moabitern und Aegyptern. Dieſes Verbot jei 
daher nur auf abgöttiſche Völker anwendbar, und der 
Talmud erkläre ausdrücklich, daß als ſolche die Chriſten 
nicht zu betrachten ſeien, weil fie den wahren Gott an: 


beteten. - i 
vom kirchlichen Standpunkte aus ſtellen ſich 


Nur 
einer ſolchen Miſchehe Hinderniſſe entgegen. Denn ſo wie 


was jene Abſicht nur im Leiſeſten wieder nach chriſtlichen Religions⸗Gebräuchen es nicht leicht angäng⸗ 
verdächtigen könnte, und fühlt ſich die Abtheilung zu dem | lid fein würde, daß ein Jude von einem Diener der 
einſtimmigen Wunſche veranlaßt, daß der in Rede ſtehende F hriftlihen Kirche getraut werde, fo würde andererſeits 
Sesagrap) folgende Faſſung erhielte: „„In Betreff des auch von den Schriftgetehrten der Juden in dieſer Be⸗ 

ewerbebetriebes unterliegen die Juden keinen andern Be- ziehung der Miſchehe Bedenken entgegengeſetzt werden, in⸗ 


dem in dieſer Beziehung obiges Gutachten des Sanhedrins 

ferner lautet: x 
„Die Meinung der Rabbiner fei indeſſen allerdings da⸗ 
gegen, da zur Eingehung der Ehe nach dem Talmud 
gewiſſe veligiöfe Ceremonien erforderlich ſeien, welche 
nur die Glaubensgenoſſen verbinden können. Die Hei⸗ 
rath ſei ſonach bürgerlich zwar gültig, werde jedoch von 
den Rabbinern nicht anerkannt, und es werden die 
Eheleute ſich ohne eine feierliche Eheſcheidung trennen 
dürfen.“ ‚ a 


„I 38. Die Juden find zur Führung feſt beſtimmter | Aber wie ſchon in der chriſtlichen Kirche Bedenken gegen die 
0 Sie haben ſich | Ehe von Perſonen verſchiedener Konfeſſionen beſtehen und 
bei Führung ihrer Handelsbücher entweder der deutſchen] der Staat darüber hinweggeht, eben fo gut kann er Legtes 

oder der ſonſtigen, unter der Bevölkerung ihres Wohnorts res bei einer Ehe zwiſchen Chriſten und Juden thun, indem 

üblichen Landesſprache und deutſcher oder lateiniſcher Schrift⸗ er unbekümmert um ſolche kirchliche Hinderniſſe die Form 
Handlungsbücher, in welchen gegen diefe | der Ehe und deren Wirkungen civi rechtlich beſtimmt. 
haben für den Juden keine Beweis- dieſen Gründen erklärte ſich die Abtheilung, mit 12 Stim- 


Aus 


men gegen 3, dafür: 
daß es dem vereinigten Landtage gefallen möge, bei 
Sr. Majeſtät dem Könige die Zulaſſung der Civil⸗Ehe 
zwiſchen Chriſten und Juden zu befürworten. } 
Marſchall: Es liegen zwei Anträge vor, die von 
einander zu unterſcheiden ſind: ob bei Ehen zwiſchen 
Juden und Jüdinnen die Civil Ehe, und ob ſie auch 


ſchiedenheit aufmerkſam zu machen, welche zwiſchen dieſen] bei Verheirathungen zwiſchen Juden und Chriſten ges 


ſtattet ſein ſoll. 
Regierungs⸗Kommiſſar Brüggemann: Ich hatte 


Wochen gleich erachtet wird, jo dürfte dieſer[ mir bei dem Herrn Marſchäll die Bitte erlaubt, es 


möge über den erſten Theil des Gutachtens der Abthei⸗ 
lung zuvörderſt der Beſchluß einer hohen Verſammlung 
herbeigeführt werden, nämlich über die formale Gültig⸗ 
keit der Ehe unter Juden ſelbſt. Wenn daran die 
Frage geknüpft iſt, ob die Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten zuläſſig ſei, fo erlaube ich mir darüber im All⸗ 
gemeinen Folgendes zu bemerken. Der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf beſchäftigt ſich ausſchließlich mit Regulirung 


Sachen zwiſchen den Juden und unſeren übrigen Untertha. jüdiſcher Zuſtände und Verhältniſſe; er verläßt den Kreis 


der jüdiſchen Glaubensgenoſſen nach keiner Seite hin; 
er ſchafft jüdiſche Korporationen, die es lediglich mit 
Angelegenheiten, die Juden betreffend, zu thun haben 
ſollen. Die Frage aber, ob die Ehe zwiſchen Juden 
und Chriften zuläſſig ſei, betrifft nicht blos die Frage, 
was den Juden zuſtehen ſoll, ſondern ſchließt auch die 


himmel und das feierliche Anſtecken des Ringes die Stelle Frage in ſich, was den Chriſten geſtattet fein ſoll. 


Ueber dieſen Punkt hat aber der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf ſich gar nicht ausſprechen wollen, noch kön⸗ 
nen; er hat konſequent nur jüdiſche Verhältniſſe be⸗ 


ſtehenden Vorſchriften zuwidergehandelt wird, verfällt der- handelt und aus dieſem Grunde die jetzt angeregte 


Frage ganz ausgeſchieden. Sie iſt auch nicht mit in 
die Diskuſſion und Berathung von Seiten des Gou⸗ 
vernements hineingezogen worden, und eben ſo wenig 


lationsgerichts zu Köln gehörigen Landestheilen bewendet es bin ich für eine ſolche Diskuſſion porbereitet; ich würde 


daher kaum in der Lage ſein, als Vertreter des Mi⸗ 
niſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten in eine ſolche 
Diskuſſion einzugehen oder erforderlichen Falls Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Ich muß daher die Bitte an die 
hohe Verſammlung richten, zu erwägen, ob die Frage, 
was den Chriſten geftattet fein ſoll, Gegenſtand der 
Diskuſſion werden könne, und ob nicht dieſer Gegen⸗ 
ftand in Form einer beſonderen Petition an des Kö⸗ 
nigs Majeſtät gebracht werden müſſe. Die Frage über 
die Zuläſſigkeit der Ehe zwiſchen Juden und Chriſten 
gehört in Beziehung auf die Chriſten in das Eherecht, 
welches in dieſer Beſtimmung Beſtimmungen für 
ſämmtliche Unterthanen der Monarchie zu geben hat 
und wo auch dieſe Frage weiterer Entſcheidung entge⸗ 
gengeführt werden wird. 

Abgeordn. Graf Renard: Was der geehrte Rath 
der Krone uns hier geſagt hat, bezieht ſich nach meiner 
Anſicht lediglich auf die Frage: ſoll ein Antrag auf 
die Zuläßigkeit einer Civil-Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten die Form und die Abſtimmungsregel einer 
Petition oder eines Amendements zu einer Propoſition. 
annehmen? Inſofern muß ich dem geehrten Rath 
der Krone vollkommen beipflichten, daß es eine Peti⸗ 
tion’ iſt, die wir hier bei Gelegenheit der Berathung 
über die Propoſition anknüpfen. Ehe ich aber näher 
mich auf die Sache einlaſſe, muß ich fragen, ob die 
Verſammlung geneigt iſt, mich anzuhören und darauf 
einzugehen, wenn nicht, ſo werde ich mich des Wortes 
enthalten. 

Marſchall: Es iſt ein Vorſchlag, den die Ab- 
theilung in ihrer Majorität gemacht hat, alſo muß er 
zur Berathung kommen. N 

Abgeordneter Graf Renard: Ich habe ſchon 
im Allgemeinen den Antrag auf vollkommene unbe⸗ 
ſchränkte Emancipation der Juden formirt und bleibe 
bei dieſem allgemeinen Antrage ſtehen; ich bin aber mit 
der Anſicht, ſowohl des Hrn. Marſchalls als der Verſamm⸗ 
lung in der Art nicht einverſtanden, daß wir uns über⸗ 
haupt auf beſtimmte Fragen über einzelne Momente 
eingelaſſen haben, über einzelne Rechte, einzelne Pflich⸗ 
ten und einzelne Maßnahmen. Ich bin mit mir 
ſelbſt dadurch in Zwieſpalt gerathen, da ich mehrmals 
nicht genau wußte, ob ich meiner Anſicht getreu 
bleibe, wenn ich mich in ſolche Spezialitäten ein⸗ 
ließ, oder ob ich von meinem Pfade abweiche. Da 
nun aber der Gegenſtand einmal angeregt iſt, ſo 
müſſen wir uns auch weiter darauf einlaſſen, ich wün⸗ 
ſche nur zuvörderſt, daß der religiöſe Standpunkt ei⸗ 
nes einzelnen Juden und einzelnen Chriſten hier ganz 
verlaſſen werde. Ich hätte überhaupt gewünſcht, daß 
die Frage den religiöſen Standpunkt gar nicht berührt 
und ſich blos auf den Rechtspunkt eingelaſſen hätte. 
Wenn nun aber einmal der religiöſe Standpunkt in 
Frage gezogen worden, ſo muß ich noch etwas darüber 
zu äußern mir erlauben. Ich hätte gern Hebräiſch 
lernen mögen, um den Talmud in der Urſprache 
zu leſen, um mich mit ſeinen Lehren gründlich 
vertraut zu machen und dieſe Lehren bei der Verſamm⸗ 
lung vertreten zu können; allein mein Kopf iſt zu alt 
und zu grau, um noch zu lernen, und ich muß daher 
um Vergebung bitten, wenn es nicht geſchehen iſt. Einer 
Ueberzeugung bin ich mir aber doch bewußt, eine Wahr⸗ 
heit iſt mir klar, nämlich daß im moſaiſchen Geſetz nichts 
enthalten ſein kann, was dem Geſetz der Liebe und der 
Gerechtigkeit widerſpreche, denn wäre ſo etwas darin 
enthalten, ſo wäre das ein großer Irrthum, aber ein 
Dogma, auf einem großen Irrthum baſirt, hätte nicht Jahr⸗ 
tauſende beſtehen können. Nehme ich nun an, daß 
auch der moſaiſche Glaube das Geſetz der Liebe und 
Gerechtigkeit anerkennt, ſo ſehe ich nicht ein, warum 
nicht eine civilrechtliche Ehe zwiſchen Juden und Chri⸗ 
ſten ſtattfinden ſoll, als Sühnemittel nationalen Haſſes. 
Ich glaube nicht, daß die Geſetzgebung von der unbe⸗ 
deutenden Mojorität, die mitunter ſogar in eine Mi⸗ 
norität überging, Veranlaſſung nehmen werde, den von 
uns geſtellten Anträgen Folge zu geben, ich wünſchte 
aber, daß ſich eine ſo große Majorität für die civil⸗ 
rechtliche Ehe zwiſchen Juden und Chriſten ausſpräche, 
daß das Gouvernement bewogen werden könnte, darauf 
einzugehen. Im Allgemeinen muß ich auf meine frü⸗ 
heren Aeußerungen zurückkommen und erklären, daß es 
gar nicht meine Meinung iſt, das Judenthum zu pri⸗ 
vilegiren, ſondern die Juden zu emanzipiren. 2 

Abg. Tſchocke: Wenn ich mich bei der bereits 
vier Tage lang dauernden Diskuſſion nicht weiter be⸗ 
theiligt habe, als durch Abgebung meiner Stimme, fo 
ſehe ich mich doch jetzt gedrungen, meine Anſicht in 
Bezug auf den vorliegenden Paragraphen auszuſprechen, 
namentlich in Bezug auf die von der geehrten Abthei⸗ 
lung gemachten beiden Vorſchläge, die dahin gehen: 
daß für die Juden ebenfalls die Geſetze der Civil⸗Ehe 
erlaffen werden, wie für die chriſtlichen Diſſidenten, 
und in Bezug auf den zweiten Vorſchlag, daß nämlich 
eine Verheirathung zwiſchen Juden und Chriſten ſtatt⸗ 
finden möge. Meine Anſicht will ich mit Folgendem 
motiviren: Nichts, meine Herren, iſt wohl natürlicher, 
als die Verſchiedenheit und der Wechſel der Meinun⸗ 
gen und Neigungen der Menſchen; beide ſind entweder 
momentan und ſpurlos vorübergehend oder bleibend und 
in dieſem Falle für das menſchliche Geſchick, oft für 


das ganze Leben des Menſchen entſcheidend. Unter 
dieſe letzteren darf wohl gerechnet werden die Neigung 
eines jungen Mannes zu einem Weſen des anderen 
Geſchlechts, eine Neigung, mit der Abſicht verbunden, 
ſich mit ihm zu verehelichen und dadurch ſein Lebens⸗ 
glück zu gründen. Nun ſollte man glauben, einer ſol⸗ 
chen Neigung, verbunden mit einer ſolchen Abſicht, 
könne nach göttlichen und menſchlichen Rechten nichts 
entgegenſtehen; dem iſt aber nicht ſo. Die Landesge⸗ 
ſetze behindern eine ſolche Verbindung, fie behindern fie 
aber nicht darum, weil der eine oder andere Theil 
Grundſätze ſich angeeignet hat, die mit der Moral, den 
guten Sitten und bürgerlichen Pflichten, oder aber mit 
der Verehrung eines alleinigen wahren Gottes in Wi: 
derſpruch ſtehen, ſondern lediglich deshalb, weil der Jude 


eine andere Form der Gottesverehrung hat, weil er des 


Glaubens lebt, in welchem er erwachſen und erzogen 
iſt, und bei dieſem Glauben ſein zeitliches, ewiges Glück 
zu finden hofft. Ich glaube daher, daß demnach nichts 
nothwendiger ſei, als ein Antrag auf Beſeitigung eines 
ſolchen Geſetzes und die Erlaſſung eines beſſeren, hu⸗ 
maneren an deſſen Stelle. Es ift vielfeitig. ſchon an⸗ 


geführt worden im Laufe der Woche, daß die ſchroffe Son⸗ 


derung der Juden die Urſache deſſen iſt, worüber ſie 
ſich beklagen, und daß fie ſich durch ihre Eigenthüln⸗ 
lichkeiten allzu ſehr vom Chriſten unterſcheiden. Sie 
ſind ferner der Arbeitsſcheu, des Wuchers und Betru⸗ 
ges“ beſchuldigt worden, ich habe hierüber nicht zu ent⸗ 
ſcheiden. Inſofern aber dies Alles gegründet iſt, halte 
ich es für ein Motiv mehr für die von mir ausgeſpro⸗ 
chene Anſtcht, d. h. für die Annahme der beiden ge⸗ 
ſtellten Anträge. Ich erkläre mich ſonach mit beiden 
Vorſchlägen einverſtanden, weil ich die volle Ueberzeu⸗ 
gung habe, daß die ſchroffe Abſonderung der Juden, 
die Abweichung ihrer Sitten und Gebräuche von denen 
der Chriſten durch gegenſeitige Verehelichung mit die⸗ 
fen am ſchnellſten und ſicherſten beſeitigt werden wür⸗ 


den, ſicherer als durch die beſten Miſſionsprediger. 


(Nachdem nun der Gegenſtand von dem Stand⸗ 
punkte ſowohl der jüdiſchen Religions-Geſetze als auch 
der chriſtlichen Geſetzgebung aus mannigfach beleuchtet 
worden, namentlich aber von katholiſcher Seite gegen 
eine Zulaſſung der Civil⸗Ehe zwiſchen Juden und 
Chriſten proteſtirt worden war, ſchritt man zur Abſtim⸗ 
mung.) ; 

Marſchall: Die Frage wird fo geftellt: Soll für 
die Juden die Civil⸗Ehe eingeführt und insbeſondere die für 
die chriſtlichen Diſſidenten erlaſſene Verordnung vom 30, 
März d. J. hierauf für geltend erklärt werden? — 
(Durch Aufſtehen der Mitglieder zeigt ſich eine über⸗ 
wiegende Majorität für die Bejahung der Frage.) — 
Wir kommen jetzt zum zweiten Gegenſtan d, näm⸗ 
lich auf die Bitte, die bei dieſer Gelegenheit an Se. 
Majeſtät gerichtet werden ſoll und dahin geht, daß die 
Ehe zwiſchen Juden und Chriſten zugelaſſen werden ſoll. 
Es iſt bemerkt worden, daß dies ein Gegenftand ſei, 
der nicht in ein Geſetz, das nur von den Verhältniſſen 
der Juden handle, gehöre. Da dies kein formeller Ein⸗ 
wurf iſt, ſo kann darüber nicht meine Entſcheidung, 
ſondern die der hohen Verſammlung ſtattfinden. Bevor 
wir auf das Materielle der Frage eingehen, frage ich 


daher, ob fie ſich hier damit beſchäftigen will? — (Die 


Bejahenden erheben ſich auf den Wunſch des Mar⸗ 
ſchalls, und durch eine Zählung ſtellt ſich das Ergebniß 
heraus, daß die Verſammlung mit 227 gegen 189 ſich 
dafür entſchloſſen hat, ſich mit dieſem Gegenſtande zu 
beſchäftigen.) — 

Abgeordn. von Auerswald: Ich muß mir, be⸗ 
vor ich mich zur Abſtimmung fähig halte, eine Frage 
an den Herrn Regierungs⸗Kommiſſar zu richten erlau⸗ 
ben, nämlich, auf welcher Beſtimmung es beruht, wenn 
in den fraglichen Angelegenheiten anders als nach der 
Feſtſetzung des Allgemeinen Landrechtes verfahren wird; 
denn erſt wenn wir wiſſen, ob Beſtimmungen der Art vor⸗ 
handen ſind, und wir dieſelben kennen, kann es ſich 
darum handeln, Anträge auf Abänderung zu machen; 
aber das Landrecht beſagt: (Lieſt eine Stelle des Allg. 
Landrechts.) Es muß alſo erklärt werden, ob und aus 
welchen Gründen dieſer Vorſchrift, welche Ausdehnung 
in der Art gegeben wird, daß. Perſonen, die ſich den 
chriſtlichen Ehegeſetzen unterworfen haben, gehindert wer⸗ 
den können, in den Stand der Ehe zu treten, oder 
deren Ehe getrennt werden kann. Es iſt ein Fall an⸗ 
geführt worden von Perſonen, die in einem fremden, 
aber chriſtlichen Lande getraut waren, und deren Ehe 
hier getrennt wird; ich muß annehmen, daß Perſonen, 
die in einem chriſtlichen Lande nach chriſtlichem Gebrauch 
getraut find, den chriſtlichen Geſetzen ſich zu unterwer⸗ 
fen ſich nicht verhindert gefunden haben; ich glaube, es 
müßten beſtimmte Indizien vom Gegentheile vorliegen, 
wenn man dies annehmen und in Folge der Beſtim⸗ 
mungen des Landrechts ſolche Ehen trennen wollte. Es 
iſt aber nothwendig, zu erfahren, ob wirklich Beſtim⸗ 
mungen exiſtiren, durch welche die Behörden dazu be⸗ 
rechtigt waren, oder od es nur in der individuellen 
Anſicht der Behörden gelegen hat, wenn die landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen in einem weiteren Umfange aus⸗ 


gelegt find, als dem urſprünglichen Sinne derſelben ent⸗ 


ſprechend ſcheint. 
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Regierungs⸗Kommiſſar Brüggemann: Ich kann 
nur wiederholen, was ich bereits im Anfange der Dis⸗ 
kuſſion geäußert habe, daß dieſer Gegenſtand nicht mit 
in Berathung gezogen worden iſt, als das Geſetz be⸗ 
arbeitet wurde, daß ich alſo auch nicht inſtruirt bin, 
über dieſe Frage überhaupt eine Aeußerung auszuſpre⸗ 
chen; noch weniger bin ich aber im Stande, über eine 
ſpezielle gerichtliche Unterſuchung mich zu äußen, da die⸗ 
ſelbe mir amtlich ganz unbekannt geblieben iſt. Wäre 
die vorliegende Frage bei Bearbeitung des Geſetzes mit 
in den Kreis der Berathung gezogen worden, ſo würde 
dieſer ſpezielle Fall gewiß nicht unbeachtet geblieben und 
ich in den Stad geſetzt worden ſein, die geforderte Auf⸗ 
klärung zu ertheilen, wozu ich aber in dem vorliegen⸗ 
den Falle nicht im Stande bin. 

Referent Sperling: Seitens der Abtheilung er⸗ 
laube ich mir bemerklich zu machen, daß dieſer Umſtand 
in Gegenwart des Herrn Miniſterial-Kommiſſars zur 
Berathung gezogen, der Königsberger Fall namentlich 
ſpeziell vorgetragen und erörtert worden iſt, und daß 
dem Herrn Kommiſſar noch andere Beiſpiele aus dem 
Lande angeführt worden iſt. 2 

Abgeordn. von Auerswald: Da der Herr Kom: 
miſſar es nicht für angemeſſen gehalten hat, ſich auf 
dieſen Punkt, obgleich er in der Abtheilung verhandelt 
war, genügend vorzubereiten, um darüber Auskunft er⸗ 
theilen zu können, ſo richte ich die Bitte an ihn, dies 
in der nächſten Zukunft zu thun, und erlaube mir den 
Antrag, daß die Frage bis dahin ausgeſetzt werde, denn 
ich fühle mich vollkommen unfähig, einen Antrag auf 
eine Beſtimmung an Se. Majeſtät den König zu rich⸗ 
ten, von der ich nicht weiß, ob ſie nicht ſchon exiſtirt 
und nur wegen mißverſtandener Anwendung vielleicht 
eine Deklaration bedarf. Ich würde das für einen 
Antrag in die Luft hineinhalten und fühle mich dazu 
nicht berechtigt, glaube aber berechtigt zu ſein, von dem 
Gouvernement in ſolchen Fällen eine beſtimmte und 
deutliche Antwort zu fordern, nicht über Anſichten und 
Theorien, wie man zu glauben ſcheint, ſondern über 
die Lage der Geſetzgebung im Verhältniß zu ihrer Anz 
wendung ſeitens der Behörde. Ich ſtelle alſo den An⸗ 
trag, dieſe Frage zurückzuſtellen, bis wir die nöthige 
Auskunft erhalten. 5 > 

Regiezungs-Kommiſſar Brüggemann: Ich be 
merke hierauf, daß in der Abtheilung allerdings über 
den Gegenſtand geſprochen worden iſt; ich habe aber 
mehrmals dort amtliche Aeußerungen, welche ich in der⸗ 
ſelben ausgeſprochen habe, ausdrücklich von einzelnen 
nicht⸗amtlichen Aeußerungen unterſchieden, welche ich im 
Intereſſe der Sache thun zu können glaubte. Ob das 
in dem vorliegenden Falle geſchehen iſt, weiß ich nicht, 
habe aber nicht ſagen können, daß die fragliche Ehe 
mit Recht getrennt ſei, weil ich heute noch nicht weiß, 
daß ſie wirklich getrennt worden iſt. Uebrigens erkläre 


ich, daß ich die verlangte Auskunft nicht verweigert |, 


habe, weil ich ſie nicht geben will, ſondern weil ich 
ſie nicht geben kann und eine Inſtruktion für dieſen 
ſpeziellen Fall mir amtlich nicht zu Theil geworden iſt. 
Ich kann alſo unmöglich eine Auskunft ertheilen, die 
ich nicht beſitze; aber wenn beſchloſſen werden ſollte, 
daß dieſe Auskunft erbeten werde, ſo werde ich dem 
Herrn Miniſter der geiſtlichen. Unterrichts- und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten darüber Vortrag halten und dann 
ohne Zweifel in die Lage verſetzt werden, die Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. 4 8 

Abgeordn. von Saucken-Julienfelde: Nach 
den Worten, die ich ſo eben von dem Herrn Kommiſ⸗ 
ſar gehört, kann ich nicht wiſſen, was er als Privat⸗ 
mann oder als Vertreter des Miniſteriums im Aus⸗ 
ſchuß geſprochen hat; ich weiß aber, daß dieſer Fall 
ſpeziell erzählt wurde und der Herr Kommiſſar aus⸗ 
drücklich ſagte, es ſei von Rechts wegen auf Nicht⸗ 
Anerkennung der Ehe in Königsberg angetragen worden. 
Das habe ich gehört und Andere auch. Es wurde 
ferner und zwar von dem Herrn Kommiſſar geſagt, daß 
im Großherzogthum Sachſen-Weimar die Civil-Ehe 
zwiſchen Juden und Chriſten rechtlich eingeführt ſei, 
wenngleich noch kein Fall der Art vorgekommen wäre. 

Regierungs⸗Kommiſſar Brüggemann: Heute kann 
man noch nicht ſagen, daß ſie rechtlich getrennt worden 
ſei, weil mir gänzlich unbekannt iſt, daß die Trennung 
vom Gericht ausgeſprochen worden wäre. 

Referent Sperling: Das definitive richterliche Ur⸗ 
theil iſt zwar noch nicht ergangen, aber auf Verfügung 
des Miniſteriums iſt der Eheprokurator zur Klage ge⸗ 
ſchritten. Die Sache iſt alſo im Gange, — (Zeichen 
der Ueberraſchung.) — ſogar das erſte Erkenntniß pu⸗ 
blizirt, nur, wie geſagt, noch nicht rechtskräftig. Wie 
es ausgefallen, weiß ich nicht, jedenfalls geht aber 
daraus hervor, daß das Gouvernement der Anſicht iſt, 
daß die Ehe zwiſchen Juden und Chriſten nach den. ber 
ſtehenden Geſetzen nicht ſtatthaft ſei. Es iſt dies, wie 
ich gehört habe, von Sr. Maj. dem Könige Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt ausgeſprochen worden, da der eine Theil dieſer 
Eheleute ſich an Se. Majeſtät gewendet hatte. Ich 
glaube alſo, daß wir durchaus nicht voreilig handeln, 
wenn wir eine Bitte an Se. Majeftät richten. Um 
den Bedenken abzuhelfen, welche ſtattfinden, möchte ich 
allenfalls den Zuſatz zum Antrage der Abtheilung vor⸗ 


7 


ſchlagen: „Wenn es nach den bisherigen Geſetzen nicht 


nicht abgeſtimmt werden. — Die Frage iſt: Soll Se. 


"gegenwärtige Geſetz giebt, jedoch nur auf vorgängigen Nach“ 


ſtatt § 41 die 88 
großer Majorität bejaht.) 


ſtatthaft fein ſollte.“ 5 * 
Abgeordn. Graf Schwer in: Ich kann nicht a 
ſehen, was uns die Ausſetzung der Diskuffion bis u 5 
einer ſpäteren Sitzung nützen ſoll. Die Auskunft, M 
wir vom Herrn Kommiſſar verlangt haben über den 
ſpeziellen Fall und vielleicht erlangen können, kann iu. 
der Lage der Sache durchaus nichts ändern. Mag der 
Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten in 4 
ſpeziellen Fall den Eheprokurator angewieſen haben, d 
Scheidungsklage einzuleiten, oder nicht, das if | 
Einfluß, denn der Minifter iſt nicht Geſetzgeber 
hat daher keine geſetzliche Interpretation zu gebe 
Wenn der jetzige Miniſter eine ſolche Autoriſation gieb, ſe 
kann der nächſte Miniſter ſagen, es iſt kein Grund 
vorhanden. Eben ſo iſt der Fall auch durch die Ge? 
richte noch nicht entſchieden, denn der Herr Referent 
ſagt ſelbſt, er ſei noch darüber zweifelhaft, ob in erſter 
Inſtanz bereits Erkenntniß ergangen, in zweiter Stab 
aber gewiß nicht. Alſo liegt auch kein Urtel der Gerichte vor- 
Die Beſtimmung des Landrechts ſpricht auch nicht kla 
aus, daß eine ſolche Ehe nicht ſtatthaft ſei, wie dit 
Abgeordnete von Berlin vorher des Weiteren ausge 
führt hat, und aus dieſen Gründen kann ich für iet N 
durchaus keine Veranlaſſung finden, eine Bitte an Set 
Majeſtät den König zu richten, auszuſprechen daß et⸗ : 
was erlaubt fei, von dem noch nicht dag Gegentheil 
abe iſt. — . 115 
arſchall: Es iſt der Antrag geſt orden / 
die Beſchlußnahme darüber, ob 9 9 fol, 
eine Civil⸗Ehe zwiſchen Juden und Chriſten zuzulaſſen, 
auszuſetzen, bis nähere Erklärungen vom Herrn Kom. 
miſſar eingegangen ſind. Diejenigen, welche für die 
Ausſetzung ſind, bitte ich aufzuſtehen. — Es iſt dem 
nicht beigetreten worden. — Nun werde ich die Frohe 
ſtellen: Soll der Antrag der Abtheilung angenommen 
werden, welcher dahin geht, daß zwiſchen Chriſten und 
Juden die Civil⸗Ehe zugelaſſen werde? — (Mehrere 
Stimmen tragen auf Abſtimmung mittelſt Namensauf⸗ 
rufs an.) — Es iſt auf namentliche Abſtimmung aue 
getragen worden. — Andere Stimmen: Nein! Nein! 
Das kann nicht auf dieſe Weiſe entſchieden werden, 
ſondern ich muß fragen, ob die gehörige Anzahl 
von Mitgliedern dem beitritt. Ich bitte diejenigen, 
welche wollen, daß durch Namensaufruf abgeſtimmt 
werde, aufzuſtehen. — Es muß namentlich abge⸗ 
ſtimmt werden. Ich bitte, daß die Herren ihre 
Plätze einnehmen und ſich ruhig verhalten, ſonſt kann 


Majeſtät der König allerunterthänigſt gebeten werden, 
die Beſtimmung zu erlaſſen, daß zwiſchen Ehriſten und 
Juden die Civil⸗Ehe zugelaffen werde? — (Abſtimmung.) 
Marſchall: Das Ergebniß der Abſtimmung iſt 
folgendes: Die Frage iſt mit 281 Stimmen gegen 
142 bejaht. ö 
Abgeordn. Graf Renard: Der Abgeordnete des 
Neiſſer Wahlbezirks, von Gilgenheimb, iſt bei den na⸗ 
mentlichen Abſtimmungen ſtets als abweſend angeführt; 
ich glaube aber, daß dieſe Bezeichnung nicht richtig iſt, 
weil ſein Stellvertreter anweſend; wie ich ihn kenne, 
ſo bin ich überzeugt, daß es ihm ſehr angenehm. fe 
wird, wenn bei feinem Namen immer ſteht „fehlt“ 
Dies wollte ich zur Berichtigung mittheilen. 1 
Referent Sperling (lieft vor): 7 
Abſchnitt 1 des § 41 des Geſetz⸗Entwurfs: 2 


heirathung mit inländiſchen Juden die Rechte, welche das 


41. Ausländiſche Jüdinnen erlangen durch die 7 ‚ 


weis darüber, daß die Verheirathung dieſſeitiger Jüdinnen 
mit Juden des betreffenden Auslandes port ee 5 
zugelaſſen iſt. Bis dahin iſt die Trauung unterſagt. Die 
1 — = Aufenthaltes im Inlande vor 
ührung dieſes Nachweiſes hängt von der Genehmi 1 
Miniſters des Innern ab.“ — > eig N 
Abſchnitt 1 des F 41 des Gutachtens: „Hier werden ein“ 
zelne Perſonen, die auswärtigen Jüdinnen, für die Geſebge⸗ 
bung ihrer Staaten gewiſſermaßen verantwortlich gemacht. 
Dieſe Beſtimmug ermangelt aller Begründung. Die Retor⸗ 
fion, welche zwiſchen Staaten in allen übrigen Verha 1 
immer mehr Feld verliert, ferner zum Nachtheile d ger 
Juden, welche ihr Lebensglück in der Heirat aue 
wärtigen Jüdin begründen wollen, gelten zu laſſen und gar neu. 
einzuführen duͤrfte ſich noch weniger rechtfertigen laſſen 
Die Abtheilung erklärte ſich daher gegen die Dißpofition des 
in Rede ſtehenden Abſchnitts und wünſchte einſtimmig, dag 
es in dieſer Beziehung bei der Beſtimmung der 5 17, 18 


des Edikts vom 11. März 1812 verbleibe, welche lauten; 


Ehebündniſſe können intändiſche Juden unter ſich 
ſchließen, ohne hierzu einer beſonderen Genehmigung 
oder der Löfung eines Frauſcheines zu bedürfen, 
inſofern nicht nach allgemeinen Vorſchriften die von 
Anderen abhängige Einwilligung oder Erlaubniß 
der Ehe 0 8 erforderlich iſt. 8 57 
Eben dieſes findet ſtatt, wenn ein inländiſcher Jude 
eine ausländiſche Jüden heirathet.“ A 


Marſchall: Verlangt Jemand das Wort? Wo 
nicht, fo ſtelle ich die Frage, ob in dem erſten Abſchnitt 


17 und 18 des Edikts vom 11. 
mit 
e 


Referent Sperling lieſt vor): = " 
„Abſchnitt 2 des g 41 des Geſetz⸗Entwurfs: Die Trau 
ung eines ausländiſchen Juden mit einer Inlanderin darf Be 
dann erfolgen, wenn neben den durch die beſtehenden Geſetz 8 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) i 


917. 


9 18. 


März 1812 eintreten ſollen? — Die Frage wird 
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ſchluſſe beruht, daß die wohlthätigen Folgen mehrgedachter 
Verordnung, ſo weit ſie in die Erſcheinung getreten, nicht 
den Beſchränkungen, welche die gedachte Verordnung mit ſich 
geführt, ſondern vielmehr allein der freieren Bewegung, die da⸗ 
rin den Juden im bürgerlichen Leben eingeräumt iſt, und den 
Verordnungen zuzuſchreiben iſt, welche in den Juden ein Ze 
bunden A I wiſſes Selbſtgefühl und Liebe zum Vaterlande zu erwecken 
mat Ba ti geeignet waren. Dafür fpricht die Erfahrung, daß, wie über: 
r dortige N haupt die Civiliſation der Staatsbürger mit der Freiſinnig⸗ 
keit der Geſetzgebung Hand in Hand geht, auch die Juden da 
auf einer allgemein höheren Bildungsſtufe ſtehen, wo ſie einer 
humaneren Geſetzgebung ſich erfreuen, und in denjenigen Lan⸗ 
destheilen am wenigſten von ihren chriſtlichen Mitbürgern ſich 
unterſcheiden, wo ſie die Geſetzgebung den Letzteren am näch⸗ 
ſten geſtellt bez Immerhin mögen, meinte man, die Juden 
in dem Großherzogthum Poſen noch auf einer anderen Bil⸗ 
dungsſtufe ſtehen, als die Juden in den anderen Landesthei⸗ 
len, ſo läßt ſich doch mit Sicherheit annehmen, daß ſie auf 
keiner niedereren Stufe ſtehen, als diejenige war, auf welcher 
die Juden der alten Provinzen im Jahre 1812 ſich befanden. 
So wie dieſe das Edikt vom 11. März ertragen konnten, 
werden die Juden des Großherzogthums Poſen auch für die 
Verordnung, welche jetzt emaniren ſoll, reif und empfänglich 
ſein. Bei ſolcher Betrachtung konnte die Abtheilung nicht die 
Anſicht gewinnen, daß die Juden im Großherzogthum Poſen 
ferner noch nach beſonderen Ausnahme⸗Geſetzen zu behandeln 
ſeien, dies um ſo weniger, als ſich ein großer Theil ihrer frü⸗ 
her zu dem ehemaligen Herzogthume Warſchau mit gehörigen 
Stammesgenoſſen, deren Wohngebiete den Regierungs- Bezir⸗ 
ken Frankfurt und Marienwerder zugeſchlagen ſind, längſt ſich 
der Wohlthaten der Geſetzgebung der alten Provinzen er: 
freuen, ohne daß daraus ein Nachtheil für den Staat hervor⸗ 
gegangen, und die Anträge der Provinzialſtände des Groß⸗ 
herzogthums Berückſichtigung finden müſſen. Dieſelbe ſprach 
ſich einſtimmig dahin aus: 
daß an Se. Majeſtät den König die Bitte gerichtet werde, 
die Beſtimmungen des erſten Abſchnitts dieſes Geſetzentwurfs, 
wie ſolche amendirt werden, auch auf die Juden des Groß⸗ 
herzogthums Poſen auszudehnen. 

Nichtsdeſtoweniger hielt die Abtheilung ſich aber ver⸗ 
pflichtet, über den Inhalt des Entwurfs eventuell ſich aus⸗ 
zuſprechen, indem fie dabei von dem. Geſichtspunkte aus: 
gehen zu müfjen glaubte, daß, wenn ſchon die Juden im Groß⸗ 
herzogthum Poſen beſchränkenden Beſtimmungen überhaupt 
unterworfen ſein ſollen, es doch darauf ankommen müſſe, we⸗ 
nigſtens diejenigen einzelnen Beſtimmungen hervorzuheben, 
welche ihr dem Staats ⸗Intereſſe widerſprechend erſcheinen. 
Wade ae mußte ſie nun namentlich vor Allem den 
Wunſch ausſprechen, daß die 3 b ie 0 we 
aations⸗Verbände, den Anträgen der Regierlingen 1 Poſen 
und Bromberg gemäß, ſo bald als möglich in ſolche, welche ſich 
lediglich auf die Kultus⸗Angelegenheiten der Juden beziehen, 
umgewandelt und dann auch allgemein den bezeichnenden Na⸗ 
men Synagogen⸗Gemeinden, wie in den andern Provinzen, 
erhalten möchten. Ein Hinderniß für dieſe umgeſtaltung ſchien 
ihr in den Schuldverhältniſſen der jetzigen Judenſchaften nicht 
Be mg ner ne ng 
vom 1. Juni 183 ich den ft Synagogen: | 
Verbänden gebildet find. a Weraucferkung de 5 nn 
bei $ 44 nichts weiter zu erinnem.” 

(Aus der nun folgenden Rede des Geheim. Regie⸗ 
rungsrathes v. Werdeck aus Berlin heben wir folgen⸗ 
den aufklärenden Paſſus hervor.) „Ich bin im Alfge: 
meinen bei dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurfe, das kann 
ich nicht leugnen, in einem gewiſſen Zwieſpalt mit mir 
geweſen, weil ich Bedenken gehabt habe, einem Volks⸗ 
ſtamme, aus dem viele weiſe und gute Männer her⸗ 
vorgegangen ſind, meine Anerkennung dadurch zu ver⸗ 
fagen, daß ich mich habe dagegen etklären müſſen, ihnen 
die volle politiſche Geltung einzuräumen; in Beziehung 
auf die poſener Juden, welche als nicht naturaliſirt bes 
zeichnet worden ſind, befinde ich mich jedoch in einem 
ſolchen Zwieſpalt nicht. Ich würde es ſehr bedenklich 
finden, wenn wir nach dem Gutachten der Abtheilung 
dieſe Klaſſe der Juden, beiläufig ein gutes Drittel 
ſäm milicher Juden der Monarchie, 65,000 an der Zahl, 
ſofort emancipiren wollten. Es iſt bisher mit einer ge⸗ 
wiſſen Vorſicht verfahren worden. Die Zahl der eman⸗ 
zipirten Juden in Poſen beträgt gegen 14,000; dies 
hat aber die Folge gehabt, daß ſie ſich in großer Zahl 
in die angränzenden Provinzen vertheilt haben. In der 
Denkſchrift iſt geſagt worden, daß die Auswanderung ge⸗ 
gen 600 betragen habe. Ich geſtehe, daß ich mich ver⸗ 
anlaßt ſehen dürfte, darüber nähere Erläuterung von 
dem Herrn Kommiſſar zu erbitten. Ich erinnere mich 
ſehr wohl, daß in den erſten Jahren nach der Publika⸗ 
tion des Edikts von 1833 gegen 100 Familienhäupter 
in die Kreiſe der Neumark einwanderten, und jedes fol: 
ches Familienhaupt zog unter gewiſſen Modifikationen 
eine gewiſſe Anzahl von anderen Juden nach ſich. Dieſe 
Einwanderung wurde damals als große Kalamität be⸗ 
trachtet, weil ſich die Bevölkerung nicht überzeugen 
konnte, daß den Leuten derjenige Grad von Intelligenz 
und Tüchtigkeit, den wir bei unferen einheimiſchen Ju⸗ 
den gewöhnt ſind, beiwohnen. Noch Vielmehr aber 
würden wir dieſe Kalamität vermehren, wenn wir jener 
Klaſſe der nichtnaturaliſirten Juden des Großherzogthums 
Poſen ohne Weiteres die Freizügigkeit, die nothwendiger 
Weiſe mit der Gleichſtellung mit der übrigen chriſtlichen 
Bevölkerung zuſammenhinge, einräumen wollten. Nun 
muß ich bemerken, daß Fälle vorgekommen ſind — ich 
erinnere nur an Einen berühmten Voyfall, der ſich vor 
10 oder 12, Jahren zugetragen hat . daß ganze Ort⸗ 
ſchaften im Großherzogthum Poſen, welche von Juden 


neo orachtene doch mißverftandenen phlanchropiſchen An 


Marſchall: Wenn die hohe Verſammlung nichts 
bene kt, ſo iſt et . 
Referent Sperling (lieſt vor): 
Es Zur Wlederlaſteg ausländiſcher Juden bedarf 
es vor Ertheilung der Naturaliſations-urkunde der Genehmi⸗ 
g des Miniſters des Innern. — Ausländiſche Juden dür⸗ 
en ohne eine gleiche Genehmigung weder als Rabbiner und 
hnagogen⸗Beamte, noch als Gewerbs⸗Gehülfen, Geſellen, 
Lehrlinge oder Dienſtboten angenommen werden. Die Ueber⸗ 
keitung dieſes Verbots zieht gegen die betreffenden Inlän⸗ 
der und den fremden Juden, gegen Letzteren, ſofern er ſich 
bereits länger als ſechs Wochen in den diesſeitigen Staaten 
aufgehalten hat, eine ſiskaliſche Geldſtrafe von 20 bis 300 
Thaler oder verhältnißmäßige Gefängnißftrafe nach ſich.— 
Fiemden Juden it der Eintritt in das Land zur Durchreise 
und zum Berttebe erlaubter Handelsgeſchäfte, nach näherem 
lte der darüber bestehenden polizeilichen Vorſchriſten, 
iR ttet. In Betreff der Handwerksgeſellen bewendet es 
edoch bei den Beſtimmungen der Ordre vom 14. Oktober 
1838 (Geſetzl. S. 503) und den mit auswärtigen Staaten 
beſonders geſchloſſenen Verträgen.“ ; i 
Marſchall: Wenn auch hier nichts bemerkt wird, 
ſo wird dieſer Paragraph als angenommen betrachtet 
werden müſſen. a 
Referent Sperling (lieſt vor)? 1 
„F 43. Die über die Schuldverhältniſſe einzelner jüdi⸗ 
ſcher Korporationen ergangenen Vorſchriften und beſonders 
getroffenen Anordnungen bleiben bis zur Tilgung dieſer 
Schulden in Kraft. Ueber die Aufhebung und Ablöſung der 
Piſcherden perſönlichen Abgaben und Leiſtungen der 
uden an Kämmereien, Grundherren, Inſtitute c., bei ber 
den es zur Zeit fein Bewenden behält, wird weitere Be: 
stimmung vorbehalten.“ 3 | 
Marſchall: Findet ſich dabei nichts zu bemerken 
— Da nicht, ſo iſt auch dieſer Paragraph angenom⸗ 
men. — Wir kommen nun zu einem neuen Abſchnitt 
des Geſetzes; daher es angemeſſen ſcheint, morgen in 
en Berathung fortzufahren, welches um 10 Uhr ge⸗ 
ſchehen wird. Nächſtdem kündige ich die ſchon heute 
auf der Tagesordnung geſtandenen Gutachten eventuell 
auf morgen zur Nö ec an A erſuche die geehrten 
Mitglieder der Provinz Brandenburg, noch einen Au⸗ 
genblick hier verſammelt zu bleiben. 


(Schluß der Sitzung kurz vor halb 4 uhr.) 


(Es ließen ſich nun verſchiedene Redner, die meiften 
waren aus dem Großherzogthum Poſen, für und gegen 
das Gutachten vernehmen, beſonders ſuchte der Ober⸗ 
bürgermeiſter Naumann aus Poſen die eben ange⸗ 


„ 45. Desgleichen finden die Na r der $$ 16 


langt, fo ſtelle ich die Frage, ob der Antrag der Ab⸗ 
theilung angenommen werden ſoll. — Er iſt mit 
Mehrheit angenommen. 

Referent (lieſt vor); u 

„ 46. Die bisherige Unterſcheidung der jüdiſchen Be: 
völkerung des Großherzogthms Poſen in naturaliſirte und 
nichtnaturaliſirte Juden, ſo wie die daraus hervorgehende 
Verſchiedenheit der Rechte beider Klaſſen, bleibt zur Zeit 


noch beſtehen. . 71878 2 5 
8 46 des Gutachtens. Unterlag keiner Ausstellung.” 


Marſchall: Wenn nichts bemerkt wird, iſt der 
Paragraph eventuell angenommen. 

Referent (left vor): 

„J 47. Zu den allgemeinen Erforderniſſen der Natu⸗ 
0 gehört: 1) ein feſter Wohnſitz innerhalb des Groß: 
herzogthums Poſen, ) völlige Unbeſcholtenheit des Lebens⸗ 
wandels, 3) die Fähigkeit und Verpflichtung, ſich in allen 
öffentlichen Angelegenheiten, Wi e e nun⸗ 
gen und dergleichen ausſchließlich der deutſchen Sprache zu 
dedienen. Von dieſem Erforderniß kann der Ober⸗Präſident 
auf den Antrag der Regierung dispenſiren, 4) die Annahme 
eines beſtimmten Familien⸗Namens⸗“ 

Abgeordn. von Brodowski: Bei Nummer 3 
halte ich für nöthig, eine Bemerkung zu machen. Die 
Provinz Poſen hat zwei Sprachen, die polniſche und 
die deutſche. Ich muß alſo bitten, beide aufzunehmen. 

Referent: Ich ſtelle anheim, einzuſchalten! „Aus⸗ 
ſchließlich der deutſchen oder polniſchen Sprache.“ 

Marſchall: Iſt das Amandement unterſtützte 
Verlangt Jemand das Wort? 

Referent: Der Abſatz 3 des 9 47 würde alſo 
heißen: i 

Die Fähhigkeit und Verpflichtung, ſich in allen öf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten, Willens⸗Erklärungen,Rech⸗ 
nungen und dergleichen ausſchließlich der deutſchen 
oder polniſchen Sprache zu bedienen. Von dieſem 
Erforderniß kann der Dber-Präfident auf den An⸗ 
trag der Regierung dispenſiren. 

Marſchall: Die Abſtimmung erfolgt über den 
Antrag; wer ihn annehmen will, beliebe aufzuſtehen. 
— Geſchieht) — Die einfache Majorität iſt dafür. 

Abgeordn. Naumann: Ich muß mir die Bemer⸗ 
kung erlauben, daß es mir, wie mehreren Herren in 
meiner Umgebung, ergeht. Wir befinden uns in der 
Lage, nicht zu wiſſen, wie wir uns bei bei der Bera⸗ 
thung über die einzelnen Artikel verhalten ſollen. Der 
Wunſch ift, die fpezielle Geſetzgebung wegfallen zu laſ⸗ 
ſen. Nun kann ich nicht wünſchen, daß die ſpezielle 
Berathung und eine Abſtimmung darüber ſtattfinde. 
Ich bin gegen jede Spezial = Gefeggebung und darum 
gegen alle Beſtimmungen des Entwurfs. Ich fühle 
mich bewogen, mit Einwendungen gegen einzelne Be⸗ 


Sitzung der Kurle der drei Stände am 
g 1 19. Juni. 


Die Sitzung beginnt um 10 Uhr unter dem Vor⸗ 
ſige des Landtags⸗Marſchals von Rochow. Das Pros 
Bi, der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
18. Sekretäre fungisen die Abgeordneten von Bockum⸗ 
Dolffs und Kuſchte I. 3 8 
Marſchall: Bekannt zu machen habe ich der 
ohen Verſammlung, daß auf Befehl Sr. Majeftät des 
Königs bei Gegenftänden, welche die Bank: Verhältniſſe 
betreffen, der Präſident des Haupt⸗Bank⸗Direktorlums, 
Here von Lamprecht, dem Herrn Stadtöminifter Rother 
aſſiſtiren, keſp. e n wird. — Es ſind mir 
weder verſchiedene Gegenſtände zur beſchleunigten Be⸗ 
rathung empfohlen worden, und zwar mehrſtimmig die 
Erörterungen über den Haupt- Finanz- Etat, ‚die Erlaſ⸗ 
ſung einer Landgemeinde⸗Otdnung und die Vorlegung 
ler Geſetze über das Prozeßverfahren an die Stände. 
gas Letztere ſteht ‚bereit auf der Tagesordnung; die 
erſteren beiden werde ich alſo, ſofera die hohe Ver⸗ 
ſammlung nichts dagegen hat, auch vorzugsweise auf f 
dieſelbe bringen. Andere Gegenstände find noch befür⸗ 
woktet, aber bis jetzt nur von einzelnen Mitgliedern; 
ich werde alſo abwarten, ob fie mehrfache Unterftügung 
nden. 8 
Referent (verlieſt den Abſchnitt II., betreffend die 
Berhäteniffe 25 uden im Großherzogthum Poſen): 
„Das Gouvernement erkennt es in der Denkſchrift ſelbſt 
an, daß a im e om 1. Juni 1833 auf die Haltung 
0 


der Juden im Gro ume fehr wohlthätig eingewirkt, 
ie Jahl derer, welche ſich nützlichen Handwerken, der Fabri⸗ 
ation und deim ſtehenden Handel zugewendet, erheblich ſich 
vergrößert hat, die äußere Sitte unter denſelben um Vieles 
würdiger, die weltliche Erziehung der Kinder beſſer und das 
Beſtreben, die nationale Eigenthümlichkeit abzulegen, ſichtba⸗ 
rer geworden iſt. Indeß nichtsdeſtoweniger beabsichtigt daſ⸗ 
ſelbe in en ee bie weſentlichſten 1 
en, d ie Juden r unterworfen geweſen, ferner fort 
We en, weil es ae, gef alle jene vortheil⸗ 
haften Erſcheinungen in den Beſchränkungen ihren Grund har 
ben, welchen die Juden durch die Verordnung vom 1. Juni 
1833 unterworfen find. Wie dieſe Anſicht aber ſchon in einem 
unkte durch die amtlichen Berichte der Regierungen zu Brom⸗ 
rg und Poſen, Inhalts derer die Vereinigung der Juden zu 
bürgerlichen korporativen Verbänden nachtheilig auf ſie einge⸗ 
wirkt hat, geradehin widerlegt wird, ſo kann man wohl mit 
gutem Grunde annehmen, daß ſie überhaupt auf einem Trug⸗ 


ſtimmungen nicht hervorzutreten, weil es zu unnbthigen 
wer jeden ennzelnen 
Punkt berathen wollte. Meines Dafürhaltens kommen 


Debatten führen würde, wenn man 


wir am beſten darüber hinweg, wenn der Herr Mar⸗ 
ſchall die Gewogenheit haben wollte, vorerft die Prinz 
zipalfrage zur Abſtimmung zu bringen, ob die Propo⸗ 
ſition angenommen werde oder nicht. Erklärt ſich die 
hohe Verſammlung dafür, daß ſie gar keine ſpezielle 
Geſetzgebung für Poſen für nützlich oder nothwendig 
erkennt, ſo iſt die ſpezielle Berathung überflüſſig. 
Marſchall: Zu Anfang der gegenwärtigen Bera⸗ 
thung iſt der Antrag geſtellt worden, das ganze Geſetz 
zu verwerfen. Ich habe auf den Schluß verweiſen müſſen, 
weil die hohe Verſammlung ſich nicht entbrechen kann, 
über eine königliche Propoſition abzuſprechen, ohne ſie 
vorerſt durchzugehen. Was von dem Ganzen gilt, 
gilt auch von einzelnen Abſchnitten der Propo⸗ 
ſition. Die hohe Verſammlung wird die einzel⸗ 
nen Paragraphen begutachten müſſen, weil ſie nicht 
wiſſen kann, ob Se. Majeſtät das Geſetz will fallen 
laſſen, und weil es dem Gouvernement jedenfalls wün⸗ 
ſchenswerth ſein muß, zu vernehmen, welches die Wün⸗ 
ſche und Anſichten der Verſammlung über die einzelnen 
Beſtimmungen deſſelben ſind. Ob die Frage auf gänz⸗ 
liche Verwerfung jetzt oder ſpäter geſtellt wird, und 
ob die event. Berathung vorher oder nachher ſtattfin⸗ 
det, iſt gleich. Ich muß alſo bei dem bereits begon⸗ 
nenen Verfahren bleiben. 12 3 f 
E Referent (lieſt vor): 2 
„48. Unter dieſen Vorausſetzungen ſollen in die 
Klaſſe der naturaliſirten Juden nur diejenigen aufgenommen 
werden, welche den Nachweis führen, daß ſie entweder 
einer Wiſſenſchaft oder Kunſt ſich gewidmet haben und 
ſolche dergeſtalt betreiben, daß fie von ihrem Eitrage 
ſich erhalten können; 
oder ein ländliches Grundſtück von dem Umfange beſitzen 
und ſelbſt bewirthſchaften, daß daſſelbe ihnen und ih⸗ 
rer Familie den hinreichenden Unterhalt ſichert, 
oder in einer Stadt ein nahrhaftes ſtehendes Gewerbe 
mit einiger Auszeichnung betreiben, 
oder in einer Stadt ein Grundſtück von wenigſtens 
2000 Thlr. an Werth ſchuldenfrei und eigenthümlich 
beſitzen 
oder A ihnen ein Kapital: Vermögen von wenigſtens 
5000 Thir. eigenthümlich gehört, 
oder daß ſie ihrer Heerespflicht als einjährige Freiwillige, 
reſp. durch dreijährigen Dienſt wirklich genügt und 


ute Führungs⸗Atteſte erhalten . 
oder die a Handlungen ein beſenderes Verdienſt 


um den Staat ſich erworben haben, 

oder endlich diejenigen, welche aus anderen Provinzen Un⸗ 
ſerer Monarchie ihren Wohnſitz in das Großherzog⸗ 
thum Poſen verlegen. 

5 48 des Gutachtens. Da es jedenfalls wünſchens 
werth iſt, daß der Unterſchied zwiſchen naturaliſirt en 
und nicht naturaliſirten Juden, ſo bald 
aufhöre und außer den aufgeführten Spezial⸗Fällen 
noch viele andere vorkommen können, in welchen die 
nichtnaturaliſirten Juden der Naturaliſation würdig ſind, ſo 
ſchien es der Abtheuung angemeſſen, dem Ermeſſen der 
Orts⸗Polizei⸗Behörden größeren Spielraum zu geben, und 
dies um fo weniger bedenklich, als die Naturaliſations⸗Pa⸗ 
tente nach vorgängiger Prüfung der obwaltenden Verhalt⸗ 
niſſe durch die Regierungen ertheilt werden. Es wünſcht 
alſo die Abtheilung, daß am Schluſſe dieſes Paragraphen 
noch der Zuſatz gemacht werde: { k 

„oder von den Orts: Polizei Behörden als geeignet dazu 

erachtet werden.“ ars 

Marſchall: Zuerſt muß ich fragen, ob der Antrag 
der Abtheilung angenommen werden ſoll, der dahin geht, 
daß den Bedingungen, unter denen die Naturaliſation 
erfolgen kann, hinzugefügt werde: „Wenn die Ortspoli⸗ 
zeibehörde den Juden als geeignet dazu findet.“ Die⸗ 
jenigen, welche dieſem Antrage beitreten, bitte ich auf⸗ 
zuſtehen. — (Wird von der Mehrheit angenommen.) 
— Nunmehr werde ich das von dem Berliner Abge⸗ 
ordneten Schauß gemachte Amendement zur Abſtimmung 
ſtellen, welches dahin geht, daß die Worte: „mit eini⸗ 
ger Auszeichnung“ wegzulaſſen ſeien. Diejenigen, welche 
die Frage bejahen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Da 
das Reſultat der Abſtimmung ſich nicht klar zu Tage 
legt, wird durch die Ordner die Zählung vorgenommen.) 
— Das Ergebniß der Abſtimmung iſt folgendes: Das 
Amendement iſt mit 242 gegen 124 Stimmen ange⸗ 


no mmen. Da nicht ganz zwei Drittel vorhanden ſind, 
ſo müſſen die Gründe der Minorität angegeben 
werden. 


Marſchall: Hiernach wäre nun die Frage, ob der 
Paragraph mit den beſchloſſenen Abänderungen ange⸗ 
nommen werde? (Der Paragraph wird angenommen.) 

Referent Sperling lieſt: f 

„§ 49. Die Juden, welche den im § 48 verlangten 
Nachweis führen, ſollen von der Regierung des Bezirks, in 
welchem ſie wohnen, mit Naturaliſations⸗Patenten verſehen 
werden.“ — Von der Abtheilung wurde er gebilligt. 


Marſchall: Iſt gegen den Paragraphen etwas zu 
bemerken? Wenn nichts bemerkt wird, ſo iſt er ange⸗ 
nommen. 7 t 

Referent Sperling (left vor): 
„ 50, Ehefrauen nehmen an den Rechten, welche ihre 
Ehemänner durch die Naturaliſation erlangt haben, Theil. 


Der vierteyäprliche Abonnements Preis die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche 
R Sarı Wel Tu Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Besen a Verbindung 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 
(inel. Porto) 2 Thlr. 121% 


bis zur etwa ei 


es möglich, 


— 


— 


0 1000 
Dieſe Rechte "mern ihnen auch nach Auflöſung der Ehe 


0 tenden Verheirathung mit einem nicht⸗ 
atutaliſirten SGeſchiedene, für den 
Theil erklärte Ehefrauen verlieren die lediglich durch 
ihre Verheirathung erworbenen Rechte der Naturalifation. 

950 des Gutachtens. „Die Gründe, welche die Auflöſung 
eines ehelichen Verhältniſſes motiviren und herbeiführen, find 
zu ſehr perſönlicher Natur, als daß ſie auf andere Verhält⸗ 
niſſe, namentlich die Beziehungen der Ehegatten zum Stagts⸗ 
Verbande, unmittelbare Anwendung leiden können. Hat der 
Staat einer nicht naturaliſirten Jüdin die Naturaliſation ein⸗ 
mal deshalb bewilligt, weil ſie einen naturaliſirten Juden geheira⸗ 
thet hat, ſo müſſen nothwendig auch für ihn beſondere Gründe ein⸗ 
treten, welche ihn zur Entziehung dieſes einmal zugeſtande⸗ 
nen Rechts veranlaſſen können. Daher ſtimmt die Abthei⸗ 
lung mit zwölf Stimmen gegen vier für den Wegfall des 
Schluß⸗Satzes: „Geſchiedene, für den ſchuldigen Theil er⸗ 
klärte Ehefrauen verlieren die lediglich durch ihre Verheira⸗ 
thung erworbenen Rechte der Naturaliſation.“ san } 

Marſchall: Verlangt Jemand hierüber das Wort? 
Wenn Niemand das Wort verlangt, ſo frage ich, ob 
der Antrag der Abtheilung angenommen werden ſoll? 
Die ihn annehmen wollen, bitte ich, aufzuſtehen. — 
(Viele erheben ſich.) — Die Majorität iſt vorhanden. 
Referent Sperling (lieſt vor: im I 

„51. Die mit der Naturalifation verbundenen Rechte 
gehen ohne Weiteres verloren, wenn der Richter gegen ei⸗ 
nen naturaliſirten Juden auf Verluſt der National» Kokarde 
erkannt hat. Außerdem können jene Rechte der Naturaliſa⸗ 
tion durch Plenarbeſchluß der Regierung entzogen werden, 
ſobald das Naturaliſations⸗Patent auf Grund wider beſſeres 
Wiſſen gemachter unrichtiger Angaben erlangt iſt, desgleichen 
in allen denjenigen Fällen, in welchen nach F 16 und 20 
der revidirten Städte⸗Ordnung vom 17. Marz 1831 das 
Bürgerrecht entzogen werden muß oder von den Stadtbe⸗ 
hörden entzogen werden kann. Gegen das die Entziehung 
feſtſetzende Reſolut der Regierung iſt der Rekurs an den 
Miniſter des Innern zuläſſig, derſelbe muß jedoch binnen ei⸗ 
ner 10tägigen präkluſibiſchen Friſt nach Eröffnung des Re⸗ 
ſoluts bei der Regierung angemeldet werden.“ 205 

§ 51 des Gutachtens. „Zwei Mitglieder fanden, da 
die Naturaliſation keine beſonderen Vorzüge, ſondern nur 
allgemeine Rechte der chriſtlichen Staatsbürger und auch 
dieſe nur zum Theil verleiht, ihrem Rechtsgefühle es nicht 
entſprechend, daß ein der National⸗Kokarde oder des Ehren⸗ 
bürgerrechts verluſtig erklärter Jude härter beſtraft werde 
und auch ſolcher allgemeinen Rechte verluſtig gehen ſoll, de⸗ 
ren die chriſtlichen Staatsbürger in gleichen Fallen theilhaf⸗ 
tig bleiben. Indeß wurde ihnen von den übrigen Mitglie⸗ 
dern nicht beigelreten, und erklärte ſich demnach die Abthei⸗ 
lung in ihrer Majorität für die unveränderte Beibehaltung 
des Paragraphen.“ 

Marſchall: Iſt zu dieſem Paragraphen etwas zu 
bemerken? Da nichts bemerkt wird, ſo iſt der Para⸗ 
graph angenommen. l 

Referent Sperling (lieſt vor): 5 

„J 52. ueber diejenigen jüdiſchen Einwohner der Pros 
vinz Poſen, welche ſich zur Aufnahme in die Klaſſe der Na⸗ 
turaliſirten noch nicht eignen, ſind, wie bisher, vollſtändige 
Verzeichniſſe zu führen.“ — Erlitt durch die Abtheilung kei⸗ 
nen Angriff. ; ö n 200 

Marſchall: Iſt gegen den Paragraphen etwas zu 


bemerken? Es wird nichts bemerkt, alſo iſt der Para⸗ 


graph angenommen. f 
Referent Sperling (lieſt vor): RE 
‚$ 53. Auf den Grund derfelben iſt von der Orts-Po⸗ 
lizeibehörde jedem Familienvater oder einzelnen volljahrigen 
und ſelbſtſtändigen Juden ein mit der Nummer des Verzeich⸗ 
niſſes verſehenes Certifikat zu ertheiten, welches, inſofern es 
Familien umfaßt, die Namen der fämmtlichen Mitglieder der: 


felben enthalten muß und nach der jährlichen Reviſion mit 


einem Viſa verſehen oder berichtigt wird.“ — Erlitt eben⸗ 

falls keinen Angriff durch die Abtheilung. 3 | 
Marſchall: Es ift nichts bemerkt worden. 
Referent Sperling (lieſt vor): ar 
„8 54. Alle noch nicht naturaliſirten, mit Certifikaten 

verſehenen Juden find folgenden beſonderen Beſchränkungen 
unterworfen: en OH - > 
a) Vor zurückgelegtem 24ſten Jahre ift ihnen die Schlie⸗ 
0 Bung einer Ehe, wenn nicht der Ober⸗Präſident in 
dringenden Fällen dazu beſondere Erlaupniß ertheilt 
hat, nicht zu geſtatten. 

Sie ſollen ihren Wohnſitz in der Regel und mit Aus⸗ 

nahme der weiter unten unter c. angegebenen Fälle 

nur in Städten nehmen. Zu Gewinnung des ſtädti⸗ 
ſchen Bürgerrechts ſind ſie nicht fähig. 

e) Auf dem Lande dürfen ſie nur dann ihren Wohnſitz 

nehmen, wenn fie entweder einen Bauerhof erwerben 

oder pachten und denſelben ſelbſt bewirthſchaften, oder 
wenn ſie ſich bei ländlichen Grundbeſitzern als Dienſt⸗ 
boten oder zum Betriebe einzelner Zweige des land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbes, z. B. als Brenner oder 

Brauer vermiethenz 

das Schankgewerbe darf ihnen nur auf den Grund eines 

beſonderen Gutachtens der Orts⸗Polizeibehörde hinſichts 

ihrer perſönlichen Qualifikation von der Regierung, je: 
doch niemals auf dem Lande, geſtattet werden. Der 

Einkauf und Verkauf im umherziehen iſt ihnen unbe: 

dingt unterſagt. 

e) Darlehnsgeſchafte dürfen fie nur gegen gerichtlich auf: 
genommene Schuldurkunde, bei Strafe der Ungüitig⸗ 
keit, abſchließen. 

4) Schuldanſprüche derſelben für verkaufte berauſchende 
Getränke haben keine rechtliche Gültigkeit. 


„54 des Gutachtens. Die Beſtimmung, daß Darlehns⸗ 
geſchäfte der Juden nur dann rechtsoerbindlich fein ſollen, 
wenn ſie durch gerichtliche Urkunden verbrieft ſind, wurde 
nicht nur in Beziehung auf die Juden, denen von Chriſten 
oft Darlehne abgenöthigt werden, als hart, ſondern auch in 
Beziehung auf die Chriſten, fo weit es dabei auf deren 


b) 


Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. n 1007 


digen 


Schut abgefehen At, als demorallſirend erachtet, und erklät⸗ 
eee be “ den für den Wegfall des 
* tes . 85 3 a\ N 


w 
Marſchall: Verlangt Jemand das Wort? 


Eine Stimme: Ich wollte mir nur erlauben, bei 


Punkt a eine Bemerkung zu machen. 


Marſchall: Erſt will ich fragen, ob Jemand über 
Punkt e ſprechen will. Der Antrag der Abtheilung 
geht dahin, daß der Punkt e wegfallen ſolle; ſpäterhin 
wird der andere Punkt zur Berathung gezogen werden. 
Wenn Niemand das Wort verlangt, fo werde ich fr 
gen, ob der Antrag der Abtheilung, der dahin geht, daß 
Punkt e wegfalle, angenommen wird. Diejenigen 
welche dafür ſtimmen, bitte ich, aufzuſtehen. Es 
Majorität dafür vorhanden. .n 

Eine Stimme (vom Platze aus): Ich habe zu 
Punkt a zu bemerken, daß, weil es ſchon in der Pr 5 
angenommen iſt, daß den weiblichen Juden die Verde 
rathung vor dem 24ſten Jahre verboten iſt, ſie nicht 
hier beſonders erwahnt zu werden brauchen. 

Marſchall: Der Vorſchlag geht dahin, daß die 
Jüdinnen von der Beſtimmung, welche der Paragraph 
enthält, ausgenommen werden ſollen. F 28 l 

Referent Sperling: Es wird alſo ſtatt „J. 
den“ geſagt werden müſſen: „Juden männlichen Ge 
ſchlechts.“ * ee 

Marſchall: Wird dem beigetreten? Ich bitte dit, 
welche beitreten, aufzuſtehen. Iſt mit einfacher Mit 
vität angenommen. Iſt ſonſt gegen den Paragraph 


etwas zu erinnern? (Es meldet ſich Niemand.) aß 
angenommen. 15 92 71 
eh 


Referent Sperling (lieſt vor); 105 

„55. Zu ihrer Verheirathung bedürfen nichtnatutch 
liſirte Juden eines Trauſcheins, der ihnen von Seiten des 
Landraths ftempel: und koſterfrei ertheilt werden ſoll, ſobal 
fie ſich darüber ausweiſen, daß fie das 24fte Lebensjahr ei 
reicht haben oder die Dispenſation des Ober⸗Präſidenten o 
dieſer Beſchränkung beibringen.“ 

56. Von den im Abſchnitt 1. in Betreff der blk 
gerlichen Verhältniffe der Juden getroffenen Beſtimmungen 
ſinden diejenigen des 8 : TE 

8 35 wegen Zulaſſung zu unmittelbaren und mittelbare 
Da Kommunal: und akademiſchen Lehramtern z 
und de i 
$ 37 wegen des Gewerbebetriebes f = 
auf die naturaliſirten Juden des Großherzogthums Poſeh, 
dagegen die Beſtimmungen der 
J 36 wegen der ſtändiſchen Rechte, des Patronats ꝛc. 
Ba der Familiennamen, Führung der Handels 
er ꝛc., * ö 
8 39 wegen der jüdiſchen Zeugen⸗Eide, ‚5 
9 40 9 der bei Trauungen unter den Juden zu 
i obachtendeu Vorſchriften, 101 051 
§ 41 wegen der Ehen zwiſchen inländiſchen und fremden 


uden, a 
$ 42 wegen der Niederlaſſung und des Aufenthalts frem“ 
der Juden, f 1 * 
auf alle dortigen Juden Anwendung.“ DT. | 
Das Gutachten laute 5 
„ 56. Wie das Gouvernement kein Bedenken gefunden 
hat, die Beſtimmungen wegen der öffentlichen Aemter, wel 
für die Juden der übrigen Landestheile gelten follen, auf die natu“ 
raliſirten Juden des Großherzogthums Poſen in Anwendung 
zu bringen, eben ſo wenig konnte die Abtheilung Bedenken 
tragen, ihre Vorſchläge zu 5 36 wegen der ſtändiſchen Rechte / 
der Jurisdiction und des Patronats auf eben dieſelben aus“ 
zudehnen, und geht ihr Wunſch dahin, daß, was in dieſer Bezieh 
von dem Plenum zu § 36 beſchloſſen werden ſollte, auch 
Betreff der naturaliſirten Juden des Großherzogthums poll! 
für geltend erklärt werde.“ 4 11 12 
arſchall: Die Abtheilung hat den Vorſchlag 
gemacht, bei dieſem Paragraph für die nationaliſſt“ 
ten Juden in Poſen alles das zu beſchlleßen, was IM 
8 05 angenommen worden iſt. Die Hauptfrage iſt alle; 


ollen alle diejenigen Beſtimmungen, welche zu $ 
beſchloſſen worden ſind, für die nationaliſirten Juden DE 
Großherzogthums Poſen angenommen werden? g 
nigen, die dieſem Vorſchlag beitreten, bitte ich, aufzuſte 
hen. — (Wird mit großer Majorität RR * 

Referent Sperling (lieſt vor): 22% 

„957. Die naturaliſirten Juden bedürfen behufs ihrer Ueber“ 
ſiedelung aus dem Großherzogthum Poſen in eine andere Pre 
vinz Unſerer Monarchie künftig nicht mehr einer beſonderen 
Genehmigung Unferes Miniſters des Innern. Dagegen bie 
ben die bisherigen Beſchränkungen in Betreff des Umzugs der 
nicht naturalifirten Juden in andere Provinzen und ihres 
zeitweiſen Aufenthalts daſelbſt beſtehen.“ 24.4 

(Nachdem der poſener Abgeordnete Krauſe ein Amen 
dement geftellt, welches aber nicht angenommen wurde, 
machte der Abgeordnete Gadegaſt aus der Provinz Preu' 
ßen folgenden Antrag): 

„Daß Se, Maſeſtät auerunterthänigſt gebeten werde, 
in dem neuen Geſetze, die Regulſtung der Verhältniſſe 
der Juden betreffend, beſtimmt aussprechen zu wollen 
daß es in Betreff der Ueberſiedelung der Juden au 
einem Landestheil in den anderen künftig ſo verbleit 
ſoll, wie bisher die Geſetze oder die Praxis beſtimm 


aben.“ 1 15 
5 (Schluß folgt.) 


Speonit,“ itt am Hiefigen Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 


die Chronik kein porto angerechnet wird. 
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